
Das Benediktinerstift Göttweig.
Von Dr. er Fr Fuchs

jehe . Jahrgang 191:6, LL 510 — 590.)

Die weltlichen Rechtsverhältnisse des tiltes Ötftweig.
Stellung Zzum Landesfürsten.

Die ründung des Stiftes OtLLWeEIZ seitens des Bischois
Altınann NS Passau äll ZEeILNC miıt schwerwiegenden Dr

eignissen die sich 1Im Deutschen Keiche und ın der
Ostmark absplielten Im Keiche WarTr der {urchtbare Investitur-
streıt ausgebrochen, der alle an OS{Iie und weite recken
ehemals blühenden Landes arg verwustete In der stimar
sich 1Im Tre 1078 arkK OLQ 1uol I1 VON Heinrich
losgesagt. Wie unls der RKeichenauer OonNnCcC er berichtet,
War 8 OIl König „ CIn wenig‘ Deleidigt worden, W as (AIdE olge
a  D daß OTO der DIiS in treu ZUTr ne Heinrichs g-
tanden e, Nu aut e1ite Rudol{fs VON chwaben uberira
Bereits nach Pfingsten War der IuCcC vollzogen worden.*) War
CS iesmal NC reCc. CISIC  IC welches die Gründe H: VelI-
änderten Stellungnahm des Markgrafen kann INan
doch nıt Bestimmtheit annehmen, daß 1uUtDO I1 nach selner
ohl yewaltsamen Unterwerfung unier Heinrich 1m re
1079 be]l seinem abermaligen Abtall VO Königze 1Im re 1081
auch VON kirchlichen Motiven gyeleite Wd  — S WAalTr ulln,
WIe uNns IManns lograp rzählt, 1UtpDpo 38 unter Sate
stimmung seiner Ministerialen sich e einen idschwur VOLN
Heinrichs Obedienz lossagte, das orgehen manns mıit
den warmsten Lobsprüchen illigte, die Anhänger des Königs
ohl erıker, die die sStirenge Durchführung der Zölibatsgesetzebefürchteten vertrieb und die Gregorianer schützen VeI-
SDTACH. Jedenfalls der Altmann dieser Gestaltungder achlage den hervorragendsten Anteil

ES bestand miıthin zwischen dem Markgrafen und mannn
VON Passau ein inniges Verhältnis, das aus der Interessengemein=“
schait beider erwuchs onderbar muß unNns eshalb berühren,
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WenNnn uns die Göttweiger ITraditionsbücher VOIN gygewaltsamen
Besitzentiremdungen erzählen, welche dem Stiite unter Mark-
ral iutpo zugeiug wurden. OLLWEIZ noch VON
semmem Sst1iiter einen beträchtlichen Anteil dem „Nortwalt  0.
erhalten ach dem Jode Inanns muß sich 1Un der arKgrxa
hier ingrifie In die Besitzrechte des Stiftes rlaubt en Was
die Grundlage Z dieser unireundlichen Handlungsweise bildete,
können WITFr AUSs den kargen Berichten der I raditionsnotizen
keineswegs erschließen. Welche KHechtstite der arkgra VOTI-
SCHUTZTE, ist uNs unbekannt Jedoch mussen WIr annehmen, daß
Altmann jedenztTalls nach seiner Auiffassung einen völlıg g -
sicherten Besitz, über den ß mıt vollem RKechte irei verfügen
konnte, OTtWEeEIZg übergab Der arkgra War weiter stlich
GYUuter War ]a doch die Piarre Meisling ein Kirchlehen der
Öösterreichischen Markgraien Vermutlich wollte G1 seine
langreichen Besitzungen 1Im ordwalde HFG diese willkürliche
Besitzentiremdung erweiıtern und die Gründung der Piarre
Kottes hintertreiben

Wir werden aber mıit der Ansicht aum iehlgehen, daß
1UtDO I1 dem Stitfte Ööttweig dadurch auch seine acC als
Landesfürs tühlen lassen wollte asselbe durch seine Be-
STITUNG mıiıt Passauer Immunitätsgut wenıgstens für den VOIMM
Passauer Hochstifte stammenden Besitz das CC der Immuni-
Tat und amı eine ast reichsunmittelbare ellung in NSDruc
nehmen können, WaT der arKkgra anderseits HNenbar darauf
bedacht, seine andesiürstliche Macht In keiner Weise schwächen

lassen. D wollte also OTLWEIZ seiıne ‚2 tühlen lassen,
W as damals uUINSO eichter angıng, als OTILtWEISX la als Keiorm
und Kampfikloster, das noch dazu VON einem der gyrößten Gegner
Heinrichs gyestiltet WafrT, tatsächlic aut keinen Schutz seitens
des deutschen Königs rechnen konnte

Allerdings bemühte sich 111 noch
VOT 1108, das Unrecht SeINES Vaters wieder gygutzumachen, indem
G eine SZCHNAUC Abgrenzung des dem Stifte restitulerten Wald-
yebiletes vornahm.* iıne YVCMNAUC Zeitbestimmung äßt sich dies-
bezüglich ohl NıIC vornehmen. ber jedenfalls erifolgte die
ückgabe noch VOTI 1108, da Heinrich In seiner Bestätigungs-
urkunde VO September 1108 den Besitz schon bestätigt.° Ver-
MUutLllc hat die Neugestaltung der achlage Im Reiche nach dem
Tode Heinrichs und die Ihronbesteigung Heinrichs 1m
re 1106, welcher der kirchlichen Partei damals sehr ergeben
war, SOWIE eiwa auch die dem Stifite erteilten ZWEeI Schutz-
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privilegien Urbans VON 1098 und Paschalıis VOIN 1104 aufti
den Markgraien bestimmenden Eintluß ausgeu LeO-
Dold 111 dürite auch VOTZCZOZENN aDxDen, angesichts der
Entwicklung der Dinge 111 Reiche und des mächtigen Einilusses
des es Hartmann der Partei der Gregorianer und amı
auch an ofe Heinrichs der Forderung desselben nach ück-
erstattung des entiremdeten Besitzes nachzugeben Darauftf deutet
WOonN  ] das „Frogatu domini abbatıs 21 ratrum der JI raditionsnotiz

Es muß uns aber NıC auffallen, WEeNnNn arkgra
Leopold 88| 1111 re 1120 nach dem Tode des en

die Fußstapien SCIHNECS Vaters eiInNtrı indem CT OLLWEIZ
den VON aldo unier SCAHHGT Zustimmung schon V1 108 g -
widmeten Besitz widerrechtlich entzıe Es wird dem Be-
richte der Göttweiger I raditionsnotiz ausdrücklich darau{f Bezug
SCHOMMEN, daß zwischen dem Markgraien und Cc1Ih \Vef:
trag bestand wonach nach des letzteren Ableben dessen Besitz
all den Markgraien tallen habe, und darauf hingewlesen, daß

eben deshalb jedentalls der Absicht Schenkung
an OLtWweIg Tür alle Zeiten sichern. die Zustimmung des Mark-
gyraien vorher einNOolte Ja dieser Besitz Wal dem Stiite aus«-
drücklich der estätigungsurkunde OTl September 1108
bDestätigt worden Irotzdem daß dieser Besitz gelegentlich der
Widmung untier Grenzbegehung SCcIHNEN (irenzen
jestgelegt und dann noch ure. königliche Bestätigung TÜr ött=
WCC1£ yesichert wurde, Leopold Ia nach dem Jlode Waldos

mM1 dessen anderem Besitze auch den Göttweiger Be-
S1tz wieder sich SCeZOZgEN

Wir erkennen auch hier euule das unauihaltsame Streben
der Landesfürsten Beginn des 12 Jahrhunderts ihre landes-
Türstliche Macht ZUrTr Territorialhoheit ihr Fürstentum FT
torıum ausSzuDı  en ohne sich selbst VO deutschen König
verbriette Kechte 1e] kümmern Allerdings WäarTr 1ür 1600
pDold 188| die Lage C1INC überaus Zunsiige, da als chwager des
deutschen Herrschers jedenfalls VOII dieser e1ıte her selbst
diesem widerrechtlichen Vorgehen keine Schwierigkeiten De-
SOrgen

Wie ich schon oben nachgewiesen habe, War das unireund-
IC orgehen des Markgra{fen HEC das Streben veranlaßt
die HIC den yleichzeitigen 10d des (irafen Konrad VON atel-
berz erledigte Stiitsvogtei SCcCINeTr Familie sichern
CGierade 14EG die Erlangung derselben War dem Markegraien
die Möglic  el yeboten den Immunitätscharakter des Stiites
öttweig, SOWEeIT 6S aus Passauer (iut bestifitet Wafrl, angsam
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beseltigen und das als olches mıit seinem Yyesamten Be-

SItZ einem landsässigen Kloster herabzudrücken Deshalb sehen
WIr denn auch dann yleich die yroße Lile, mıit der 8 nach Pa
angung der Stiitsvogtel e seinen Sohn er den gyewalt-
Sanl entiremdeten Besitz zurückstellte So erstattet 8 vorerst
In die S BE: des es Nanzo den Chotiwalt zurück,‘ restitulert
ures die ebergabe des Dories eODOILdS VON iIrüher her noch
in seiınen HMänden verbliebenen Stiftsbesitz,““ la HFC den aM
T1 der Herzogin Gerbirge VON BöÖhmen, der chwester des
Markgrafen, 1Im Göttweiger Nonnenkloster wird noch eın UVebriges
gyefan, und öÖttwelg gyelangt In den ansehnlichen Besitz der
Dörier: Voltsau, an  O17 uUuSW ı@ € Von da finden WÄHT keine
übelwollende oder unifreundliche Handlungsweise des Mark-
gyraien SCcgeN OLLWEIZ mehr. Fs War eben das Ziel der bis-
herigen andesftfürstlichen Bestrebungen nach Erlangung der
Stiitsvogtel erreicht und jeder Tun Vebelwollen oder
sonstigem unifreundlichem Verhalten yeschwunden.

Ur die Verqauickung der Stiitsvogtei mıiıt dem i ändes-
fürstentum Wäarlr 6S dem Landesfürsten in der Folgezeit möglich
ZEWESECN, den VO Hochstifite Passau erhaltenen mmunitäts-
besitz seines Charakters entkleiden Ireifend nat dies
inter 1Im 1n  C aUT Passau mıiı1t den Orten beleuchtet „KONn-
ilikte schwer vermeiden, der Landesherr als ogt
Kechte beanspruchte, die das Mochstifit dem ogtie als 1.andes-
herrn bestreiten dürien xylaubte Der ogt hielt seiıne Dinge
aul dem bevogteten Gute, der andesherr bzw sein Beamter
durite den mmunitätsboden ZUrTr Vornahme gerichtlicher and-
lungen nıcht etreten; der ogt er seıne Abgaben, dem Ofent-
tichen Beamten HTI die Immunitätsprivilegien alle
Exaktionen VO den Immunitätsleuten untersagt Wo Landesherr
und ogt eine Person drohte das OSsStbare (iut der
Immun1tät ZU leeren Begrifi werden.  6612 Mit der Erlangung
der Vogtei über Ööttweig WAar der arkgra seinem jele, auch
dieses Kloster mıit seinem Immunitätsgute seinem Territorium
einzuordnen, näher yekommen und die Babenberger hatten eın
In seinem Erträgnisse sehr schätzenswertes . erworben,
das ihnen ermöglichte, In der Folgezeit hre ellung als
Landesfürsten gegenüber dem S}tifte ZUT vollen Geltung
Bringen.

Mit e rklärt V, T: daß das Ringen der weltlichen
die kirchliche Gewalt, das Streben nach Emanzipation der

ETSTEKEI la nach Einilußnahme auti die eiztere In Territorium
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unmıttelbar M1 dem Erstarken der Landesherrschaft einsetzt.*®
Allerdings bedar{i 6S CHIGTr Zeit bis dieses Streben TA1=
sächlich CHICOIHN durchschlagenden Eriolge iührt Die ausdrück-
IC Betonung der kirchlichen eıte der Landeshoheit und die
Landesstaatsgesetzgebung Kirchensachen knüpfit erst die
rhöhte ellung der Landesherren 1111 15 Jahrhundert /AS E Kirche

on vorher suchte Z WaTlr der Landesherr die enigegen-
stehenden Kechte der kirchlichen CGiewalt einzuschränken,
ZWal, daß die einzelnen Erscheinungen dieser Bestrebungen
schon 1111 13 Jahrhundert erkennen sind WEeNnN S1C auch erst
1111 15 Jahrhundert ÖR vollen Entialtung und Wirkung gelangten

Mit der fortschreitenden Verselbständigung der Landes-
üursten IN die „advocatia ecclesiae OT Kaiser aut diese über
Der andesfürstlich Vogteienkreis erwelıtertie sich allmählich
über alle Kirchen und Klöster des Landes, bis b den formellen
NSDrucC auT die ausnahmslose Schirmvogtel er Die FEinzeln-
vogteı yab dem Landesfürsten des ittelalters die an /R
Durchbrechung der kirc  iıchen Privilegien, SIC wird die aupt-
grundlage des Staatskirchentums und der 1 andeskirchen Das
Schutzrecht entwickelte sich mählich ZU Auifsichtsrechte und
ON diesem ZAHR IS reformandi 1Ic übersehen sind
ierner das UuTre 1eT Jahrzehnte dauernde kirchliche Schisma
und die Aaus demselben entspringenden Mißstände und Miß-
bräuche, welche die Landesfürsten der Anschauung rachten,
daß ihnen 61H Notreformationsrecht zustehe.**

Die Vebernahme der Stiitsvogtei A1RG. die Babenberger
War, oDgle1lcC uns keine diesbezügliche Urkunde arüber VOI-
liegt Yr e Vermittlung des Hochstiftes Passau riolgt Dies
gyeh AaUus der Urkunde Herzog Friedrichs des Strei  aren

März A hervor, der 61 dem 1SCHOTe RKüdiger VON Passau
auTt dessen Drängen beurkundet daß 8 unter anderem auch die
Vogtei übe das Kloster Öttweig, über die Piarreien Mautern
und Michelbach Passauer Hochstifite en habe 15

Sobald das Haus der Babenberger die Stiitsvogtei über OT
WECI18 rlangt a  u erlöschen auch alle Gewalttätigkeiten des-
selben das Ja WIT können der Folgezeit der
anl zanlreicher Privilegien, welche S1IC Ööttweig verliehen,
euiile ieststellen, daß SIC estre siıch OttWeIZ
wohlwollend Abgesehen davon, daß S1E wiederholt
Göttweiger Kauf- oder Schiedsgerichtsverträge besiegeln und
amit bestätigen, achten SIC auch 1it el darauf, daß ihre
Dienstleute un Richter sich keine Vebergriffe ZegCNHN das Kloster
zuschulden kommen ließen

13 T Die Beziehungen VON Kirche und '4a (Jesterreich während desMittelaliers 14 r Fontes Z ] .1 Nr.
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Im Privilegium MAUS VO 17 September 1156 das Kaiser
Friedrich Kotbart aut dem Keichstage Kegensburg SCINEM

erwandten, Jasomirgo erteilte, War
demselben der ausschließlich Gerichtsbann rteilt worden,
dem das Neu errichtete Herzogtum Qesterreic VOI jeder Irem-
den Gerichtsbarkeit eXimier SCIN Dieses T1vileg der
ÖOsterreichischen Merzoge bildete augenscheinlich die Grundlage
Iür alle Gerichtsprivilegien, weiche dieselben später die
Klöster ihres Landesfürstentums erteilten So verle1ı Herzog
TI1e TIG der Zeit VOT dem 24 September 1195 Oft=
WEIY die Landesgerichtsbarkeit auf en SEINEN Besitzungen
echten Donauufer und (T die Entschädigung VON
jäaährlichen 200 Mut aler Nur den utbann reservıiert sich der
Herzog untier der Einschränkung, daß todeswürdige Verbrecher
VOIN Stilfte /ABEM nächstgelegenen ichtstatte behu{is Bestrafung
auszuliefern sSind Um den herzoglichen Marschällen jeden
nla Ungerechtigkeiten benehmen, estimm DL jerner,
daß das Markfutter,*® welches VON en (ijütern des Stiftes aut
Delden Donauufern ihn eisten 1St VONMN Hun VON Oita
WC12 an die ZWeI herzoglichen Körnerkästen einzuliefern ISt
Die Urkunde 1St OTLWEIY selbst gelegentlich der Anwesenheit
des Merzoges aseibs ausgesie worden WwOoDel C111 grober Teil
der herzoglichen Ministerialen als LZeugen intervenierte 19 eden-

gyerade bel dieser Gelegenheit die diesbezüglichen
Verhandlungen ZU gunstigen Abschlusse yediehen und der
Merzogz EeENUTZIE: da PBT yerade 188! ersten re SCIHEGT Kegierung
nd den nia \D898! OLLWEIZ besondere uns CI-
WEeEISCH Allerdings leß C sich Gunsterweisung schätzens-
werter Weise HC 1ährliche 200 Mut ajer reluieren Die Fır
jorderung des Mark{iutters und Hajiers brachte m1t sich daß
die herzoglichen Marschälle sich mannigfiache Uebergrifie eMhN-
über den Stiftsholden äa{tteieh Deshalb sah sich Abt Wezelo
on Öitweig veranlaßt, die acC VOT den Merzog bringen.
Aut die wiederholte age des es verfügte Herzog LeopDold VI
noch VOT dem August 1212 amı jeder Vebergril 88! UKun
hintangehalten werde, daß das sSt Oltener Maß, und ZWar nach
dem halben St1 Oitener Mut welches ZUTr Zeit gyerade IT (je-
brauche Wäal, beim aße des Hafers angewendet werde. Sowohl
der Abt VON öttweig als die herzoglichen Marschälle ollten e1IN
olches Mohlmaßgefäß auibewahren und 6S sollte nach gyesitr1-
chenem aße Z LLOSSCH werden, amı jeder NIUS IN Messen
iürderhin verhindert werde Der aliler oder die Iür denselben

reluierende Geldsumme ollten jedes Jahr amn St Michaelsfeste
16 Vancsa, CGieschichte VoNn Niederösterreich IV 31  —
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abgestattet werden, wobel die herzoglichen Marschälle keine
eltere Zahlung ınier dem 111e VON Auslagen tordern duriten,
da Gr eben Inı Rücksicht aut die ıihm erwachsenden Auslagen
das yröhere Körnermaß jestgesetz Bafte...

1ne zweite beachtenswerte Privilegienerteilung jeg uns
VO März 1232 seltens des Herzogs Friedrichs VOT..  Al Der
HMerzog verzichtete darın aut die ihm Urc den 10od SC1IHECS
Ministerlalen Wichard VO  e Zöbing edig yewordene Vogtel über
Stiitsgüter aut dem linken Donauuier Cc1IiNe jährliche Fni.-
schädigung VON 100 Muit aler und wandelte auft Bitten des es
ınd Konventes die 1ahrlıc zahlenden 4() un Landpiennige
8! C1I1C Jahresabgabe VOI 100 Mut aler daß OTLtWEIZ
VOIN 1UH Al In (janzen anrlıc 45(0) Mult ajler Al den Herzog
eisten O Der Herzog verzichtetie aul Landesgerichts-
barkeit über alle Stiftsgüter aul beiden Seiten der Donau m1t
EINZIZEIM Vorbehalte der todeswürdigen Verbrechen edoch
sollte der Landrichter eiNlen solchen Verbrecher DIE aul dem
Stiftsbesitze festnehmen dürien, sondern erselbe WAar hm, MOS
G1. m1T dem (Giüurtel umgurte 1ST auT die ächste herzogliche
Kichtstätte auszulieiern

Mit der Urkunde Herzog TiB AT LC NS 11 ONl März
232 öÖttweig ohl SZallz yewaltige Jahresleistung
VoN ajer den Herzog aul sich CHNOMMEN, aber auch die VO
Beireiung VO herzoglichen Landgericht I1 Ausnahme
VON todeswürdigen Verbrechen rlangt ber WIT erlangen uUrc
l1eselbe auch VON vorausgehenden Vergünstigungen SECINET \V.Ot-
tahren, der Öösterreichischen Merzoge Kenntnis, über welche uUuNns
eute keine TIKunden mehr vorliegen Vor em berulft sich der
Herzog darin auft Vergünstigung SC1HES Oheimes, Herzog
Friedrichs wonach OLLWEIZ VO herzoglichen Landgerichte

T ulln SZeERCH die jährliche Abgabe ON A() Piund Landpiennigen
beireit Wäal IJa Herzog Friedrich VO Qesterreic einerse1lts

198 Star und anderseits dem Privilegium \OoOHarn 1O Aprı
1195 dieser Vergünstigung keine Erwähnung yeschieht
könnten WITL annehmen, daß der Zwischenzeit VON 1195 bis
1198 CIHE solche Vereinbarung zwıischen ihm und dem Stitte
öttweigz yetroffen wurde Allein auch in der Urkunde ried-
richs VON 1195 wird bereıits dieses Gerichtsprivileg rwähnt
und ZW al TÜr alle Besitzungen des Stiites OLLWEIZ al echten
Donauufer und „Cirıe Wir werden aber kaum annehmen
können, daß die Befreiung VO Landgerichte erst nach-
räglic rteilt wurde, sondern die Annahme IST OoONenNnbDbar mehr
gerechtiertigt daß diese bereits bestand als S1IC 1195 dann aul
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eıtere Besitzungen ausgedehnt wurde Wir werden also mi1t
e der Anschauung beipflichten können, daß Herzog TIied-
rich der Zeit VO Jänner bis 24 September 1195 OtitLWeIg
die Beireiung OI Tullner Landgerichte erteute wolür hm Jahr-
ich 4() An sogenannte Landpiennige, Landesgerichts-
piennige eısten In dem Diplom Friedrichs VON 1195
W dl dieser Umstand iniach übergangen, DZW übersehen W OIT-
den da CS sich dort erster Linie U Abstellung VON Be-
schwerden se1ıtens des Stiftes über das ungerechte Vorgehen der
herzoglichen Marschälle bel Einhebung des Mark{iutters und
Hafers andelte

uberdem WEeISsS Merzog Friedrich 8! aut C1INEC Urkunde SECINECS

Vaters, Merzog eopolds VI hin, wonach OLLWEIgX VOIN be-
STIMMTIEN Besitzungen anrlıc 25() Mut Marktiutter den Herzog
N eisten uch diese Urkunde jeg eute nicht mehr VOT
Sie Wal jedenftTalls nichts anderes als OI1 Bestätigung des VO  am
Friedrich 1195 öttwelg erteilten Privilegs Hier ftinden
WITr aber schon CIH die ursprüngliche Bedeutung des ark-
utters verwischende Zusammenfassung der Hafiferleistung als
Mark{iutter Noch Herzog Friedrich bezeichnet 195 die öhe
des VON allen Stiitsbesitzungen aut beiden Seiten der Donau
leistenden Mar  11tters mM1 5() Mut F6 wird VON ihm ausdrück-
ich als „pDabulum“ bezeichnet IJa ausdrücklich hervorgehoben
WIrG, daß asselbe VO en Stiftsbesitzungen eisten War,  22

unterliegt keinem Zweilfel, daß dieses das C CHINCHE Mark-
Iutter die der Mark eigentümliche Abgabe Waflt, welche das

VO altersher den Markgraien und späater den Herzog
eisten Die übrigen 200 Muit aljer eien die jähr-

IC Gegenleistung des Stiftes OLLWEIZ tür die Beireiung Ol
herzoglichen Landgerichte auTt WEHHETEH bisher noch N1IC CAX1-
milerten eDbıjıeten und Stiftsbesitzungen Dies wird der Y
un VON 195 speziliziert Nur werden dort die 4() un
Landpiennige auizuiuhren übersehen

In der Urkunde Friedrichs VO 232 werden aber diese
250 Mut ailer ohne auft die iuridische Grundlage dieser Leistung
welter achten und S1IC spezilizieren, infach als Mark-
iutter bezeichnet Hun diese zusammeniTlassende und teil-

auch irreführende Benennung schon der uns verloren
Ca chen Urkunde Herzog eODOI1dS VI enthalten WAar oder
erst VO Herzog Friedrich 1232 dieser Weise eingeführt
wurde, das kann eute N1IC mehr m1T Sicherheit entischıeden
werden, da uns dieses Diplom eben nicht mehr vorliegt Später-

D abulum, quUO! in boni1s predicte congregationis CX utraquc AanuDı2
habere debuimus (Fontes 2’ S Nr.
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hin wird die esamtleistung VON 4.5) Mut aler, ohne Kücksicht
auft die Teilsummen und der ihnen zugrunde liegenden Rechts-
ı1te SCHIEC  ın als Markfiutter bezeichnet Bemerkenswert CI-
cheint 6S Auch, daß Kaiser Friedrich 11 1Im Jänner 1237 urc
ein eigenes Diplom OTILWEIY in seinen und des Keiches Schutz
nahm, als vig Wien WEl Jedentztalls OTLWEIZ aus

Sorge NOr der neuartiıgen Gestaltung der Dinge denselben eigens
nachgesucht

Das Quantum VON 45() Mut aler, welches OLLWEIZ urc
das Diplom Herzog Friedrichs VON 232 als Gegenleistung iür
Marktutter, Vogteiablösung und Verleihung der Landesgerichts-
barkeit unter einziger Ausnahme todeswürdiger Verbrechen aut
sich CHNHOMMEN a  ©, War eine gyewaltige Abgabe und e erregt
eshalb bel uns keine Verwunderung, WEn 6S sich m auie der
Zeit außerstande sah, sS1e regelmäßbig eisten Dies trai denn
auch untier KöN1? OIitöKart I1 VONN Böhmen eın Dieser be-
traute jedenfTalis aul Bitten des Stiites eiIgens eiıne Kommission,
bestehend aus seinen Käten V Maißau, tto VON Maslau,;
HMeinrich VON Seefield, Heinrich V Ol Lichtenstein, Heinrich ruch-
sehß VON engbac und ernhar Preuzel, aıt der Untersuchung
der finanziellen age desselben, velche denn auch In eınem
eigenen erıiıchte VOT dem 17 März 264 den König als OS{tCI-
reichischen Landesfürste VON der traurigen Lage VON öttweig
unterrichteten Sie hätten die Stiitsbesitzungen derart verödet
gyefunden, daß OTLWEIZ unmöglich das bisherige QOuantum
All aier eisten könne, weshalb 61 sich mıit der eistung VON
jahrlichen 200 Mut Haier zuifrieden yeben und dem Stifte die
eshalb sequestrierten Besitzungen un Himberg zurückerstatten
möge.“” Darauthin erließ König Ottokar I1 VO Böhmen atsäch-
ich öttweilg ra März 1264 ure Dip  26 V OIl der (jesamt-

VOIl 45() jährlichen Murt aijer den Betrag V OI 25() Mut,
OQEREN das aut seine Besitzungen HMimberg Pellen-
dor{i und Hennersdort zugunsten des KÖnNIgs verzichtete {fOÖ=
kar versicherte das des ungeschmälerten Besitzes und
Genusses der vordem erlangten Privilegien. Sonderbarerweise
bezeichnete die 450 Mut aler als MarktTutter und rklärt
dessen Kechtstite -  N auft er Vogtel eruhen 7 weifellos War
also damals in der andesfürstlichen Kanzlei die Kenntnis der
einzelnen Kechtstite und der darauf beruhenden Teilquoten des
gyanzen Haferauantums Yanzlıc abhanden gyekommen.

Eine NCUE einschneidende DBestimmung traf Herzog TeC
VOlIN Qesterreic aln AF 1298, als 61 dem Stitte sein DISS
heriges Gerichtsprivileg In seiner ganzell Ausdehnung bestätigte,
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aber veriügte, daß öttweig Iortan die 200 Mut aijer lährlich
och VOTL dem St Michaelsfeste 1Im herzoglichen Körnerkasten
in Wien nach dem Wiener Maße entrichten habe.“‘
Herzog Friedrich I1 1232 noch das Korneuburger Maß der aler-
leistung zugrunde gyelegt, erklarte Albrecht I das Wiener Maß
als maßgebend Dieses Privileg bestätigte denn auch Sep-
tember 1303 Merzog Kudoli 111 w.ortlich.“ iıne wortliche DBe-
stätigung desselben erteılte (0) Aweig auch Herzog TeCcC I1

14 Jänner 1340.*°
Wenn Hetr:zog Rudoli{i HI Diplom VO 31 Mai

1361 OLLWEIZg das 6C verle1ı ästige Dingvögte abzusetzen
und mıiıt seinem Wissen und unter seiner Zustimmung Uurc H8

EISCIZEN; äßt dies schon mıit ec darauf schließen, daß
damals einzelne Dinzgvögte dem Stilfte mıit ihren Forderungen
lästig yeworden seıin mMussen und das eshalb beim Herzog
age rhoben en muß.

Neuerdings bestätigte I1T 14 Fe-
bruar 1386° öÖttweig nach Vorlage der Diplome nıt den VON
seinen Vorgängern erteilten Privilegien dieselben, iaßt sıie aber
unter dem kurzen egriffe „Vogirecht.: Diese Auti-
fassung ist aber durchaus keine den tatsächlichen Kechtstiteln
Vvollstandıg entsprechende, da ja N1IC allein das Vogtrecht die
Grundlage dieser Leistung bildete, sondern mehr noch die Be-
ireiung VO der herzoglichen Landesgerichtsbarkeit

lle VON seinen Vorgängern erteilten Privilegien bestätigt
Zzusammenilassend Herzog h+t 25 Dezember 1415;
indem f sich aul die Vorlage der betretienden Diplome seltens
des Sstiites beruft und Zugieic emerkt, daß GT: auch OtLWEIZ
das eC zuerkenne, mıiıt seinem Wissen ästige ögte abzu-
seizen und uUrc andere ersetzen.“* uch König Friedrich 111
bestätigt dem Stiite al 11 Juli 44() dieselben Privilegien, 1InN-
dem ST das Diplom Herzog Albrechts WOrtilic inseriert.*®
Desgleichen bestätigt Ladislaus Posthumus OLLWEIX AIl Mai
1455 die Privilegien seiner Vorfahren ermals rteilt König
Maximilian aln ()ktober 490 die Bestätigung derselben

en sich die bisher auigeführten Privilegien nahezu AaUus-
schlheblıc aut die Vogtei- und Landesgerichtsfreiheit bezogen,

kamen unter den spateren HMabsburgern HEG Vergünstigungen
hiezu. 9 yewährte HMerzog Leopold als Vormund Albrechts
dem Stilite G Dri 408 die mautireie Einfuhr eines
bezeichneten yrößeren Quantums Salz VON Bayern über Linz,
Mauthausen, Ybbs, S L11 DIS Korneuburg, wollür sich öttweig
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ZUr Abhaltung eines Jahrtages Sonntag „Invocavit“ mıit einer
SESUNZCHCN Vigilie und mıit einem Seelenamte und Seelenmessen

ontag darnach verpilichtete.*®
ntier 111 ratit- und energieloser

Kegierung lockerten sıch schon iIrühzeitig die bisherigen tratlien
an der RKegierung. }a dar{i 6S uns denn keineswegs wunder-
nenmen. WEeNN auch Ötiweig ınter der allzemeinen Misere Ntt;
denn nicht anders SiInd die Beiehle des Kaisers auifzufassen,; mMit
denen Cr alıı 25 Juni 1459 die Landrichter OQesterreichs eaut-
ragfte, die Freiheiten des Stiites überall respektieren,““ und
seinen Bruder TE September 1459° aultorderte,die Privilegien desselben, besonders das betreilis der mautireien
Salzeinifuhr, In 1InKun sorgiältig eachten och Uurz VOI
seinem JTode erteılte Friedrich 111 OTtWEeEIZ März 14093
ein anderes wertvolles Privileg, indem C das seiıne Dienst-
eute und Holden VON der ahlung des rückengeldes bei der
Benützung der andesfürstlichen Brücke eın eireite, aliur
aber NSDruC aut e1iNUlie 1m der Beschädigung derselben
er Diese Vergünstigung bestätigte König Maximilian
30 Dezember 1493 nach dem lode sSseINESs Vaters vollinhaltlic  59
Ja 6L ugie noch eın anderes rivileg selben Jage hinzu, 1IN-
dem OT dem Stiite auftf dessen Bitten das SC er tehHte; seinen
Wein aln Göttweiger Berge und In Hr ohne Entrichtung des
ngeldes seinen ngelter Mautern in Kleinem ZU-
schenken.“

4X FMiITaDH erwlies sich übrigens öttweig gegenüber
auch insoierne als überaus wohlwollend, als S51°} das und
seıne Dienstleute 1m Stifte und 1mM Stittshofe eın durch
Privileg VO 25 September 1496# die Zahlung des läahr-
lichen Pauschalbetrages VON Mut Korn und un Piennig

St Michaelstage VONN der Zahlung des Mautgeldes über die
Brücke eın für Wein, etireide und alles, Was In und aus
seinem Steiner ole über die Brücke gyeführt wird, eireıte

och nicht bloß in der Erteilung wertvoller Privilegien
ußerte sich die a der Österreichischen Herzoge gegenüber
dem Stiltite öttweig, s1e kam auch noch in anderen interessanten
Tatsachen und Erscheinungen ZU Ausdrucke So bestätigen die
Osterreichischen Herzoge schon In der altesten Zeit wiederholt
Verträge, welche das absChloDb, Uure ihres
Siegels den Urkunden und machten s1e dadurch rechts-
kräftig. So verpfändete un F rafi Liutold Von Mardeggy
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OLLtWeEIg eın arlehen VON 100 ark die Vogtel über alle
Stiitsgüter 1m mte Kanna untier dem Vorbehalte der ieder-
einlösung. Diesen Vertrag bekräitigte Herzog Leopold MrcC
Anhängung seInNeES Siegels Könnte hier allerdings behaupten,
daß die Verpfändung der Vogtel ohl 1U mıiıt und unier
Zustimmung des Landes{fürsten eriolgen konnte, I1 uns die-
se atsache markant In dem VOT Augen, Herzog
Leopold V1 nach dem Jänner 1207 den Schiedsspruc in einem
Besitzstreite der Stifte elk und öÖttweig über den Besitz
Maiersch In einer eigenen Urkunde bestätigte und bekräftigte.*
| äl hier die atsache esha noch mehr auf, daß der
Herzog In einem Streite zwıischen kirchlichen Parteien In dieser
Weise hervortritt, da doch diestalls der Bischoi VOIN Passau eher
hiezu berutfen Wa  — OCNH der Herzog spielt schon In der Arenga
darauft daß Cr als Landesiürs nicht bloß Z chutze der
Kirchen, sondern auch zZIu Schlichtung VOIl Streitsachen beruien

ın seinense1 Diese eiziere Auigabe iel eigentlich NIC
Wirkungskreils, und doch erg1ibt sich aus der Urkunde klar, daß
e1 Sireıtenden kirc  iıchen Parteien VON em Anbeginne die
Sache VOT se1in Forum zebrac haben mussen Der Herzog
mochte WO rkannt ADCN, daß DE diesftalls inkompetent sSel,
und übertrug deshalb die Prozeßangelegenhei einer el VON
kirchlichen Würdenträgern, amı sS1e uUurc eiIn Schiedsgericht
die Streitsache schlichteten Den Schiedsspruc bekräitigte er
1U 111e eiıne eigene Urkunde und halt sich über die
Schwierigkeiten hinweg, welche die Inkompetenz seines Gie-
ichtes in diesem verursachte.

Fan ähnlicher Fall leg uns AauUus der Zeit 5800 1216 VOT,
Herzog Leopold I die Entscheidung des (iraien Ulrich VON
Pernegg In der age des es ezelo VON OtLLWEIg
Ulrich Trumil Zinsverweigerung, wonach der eiztere
iürderhin den 1ns untier der Straie des Besitzverlustes ent-
ichten hatte, bestätigte. Allerdings WarTr dies ein Streitfall,
nur eine Partei eın kirc  iıcher Würdenträger WAarT,; während der
eklagie e1in ale Wa  — 1 minder interessant 1st der Kall:

Herzog Friedrich 23 März 1232 den eEr.ZzZic Hadmars
VOINN Sonnberg auft das Vogtrecht von . den Stiitsbesitzungen In
ber-TIhern auft Bitten des es Heinrich VON Ööttweig MC
Anhängung seines Siegels bekräftigte  45 Allerdings andelte
sich diestfalls 19908| eine ache, auft die dem Landesfürsten als
obersten Stiftsvogte eine iIngerenz ustand Deshalb egezne
uns 1eselbe Erscheinung Dezember 12768° neuerdings,
als König Ottokar 88 VON Böhmen aul Bitten des es Helmwik

43 Fontes 2I .1 Nr. 44 Fontes 2! L1 Nr. 82
45 Fontes 2! 11 Nr. 104 46 Ontes 2I L1 Nr. 152



[ )as Benediktinerstift Göttweig

ON OLLWEIZ, SCINECS Kaplans, den zwischen diesem und 1etfrıc.
VON Hohenberg betrefis der Vogtel über die Stiitsgüter St eit

Gölsen 16 pri DE yeschlossenen Vergleich De-
Staltı Desgleichen nımmt uUunNns keineswegs wunder, WEeNnNn

Herzog reCc I1{ 24 eptember 1367 den zwischen Ott-
W C112 und Hans VON Wildezg abgeschlossenen Besitztausch be-

andelte 65 sich doch el Öbiekte, deren Lehens-
herr der Herzog War

Fines besonders hervorragenden Vertrauens wurde Abt
Ulrich VON öttweig seltens der Landesfürsten gewürdigt als

Dezember 1361 die Herzoge Kudoli Friedrich TeC
und Leopold VON esterreic Steiermark und Kärnten miıt den
Königen Ludwig VON Ungarn und Kasimir VOIN olen, m1 Herzog
Meinhar VON ber-Bayern, ral VOIN 1ro unier Zustimmung
des ralaten- und Herrenstandes C111 CWIZES Bündnis schlossen,
da Aa die Teierliche Vertragsurkunde mitbesiegelte Die ellung
der Öösterreichischen Herzoge als Landesiürsten brachte denn
auch mıt sich daß die nach ihrer Wahl und erlangter

sich den Landesfürstenkirc  iıcher Bestätigung sich beeilten
Dersönlich vorzustellen Allerdings 1ST uns hierüber LU CIM

wichtiger eleg Aaus den Kechenbüchern des es as VO
Jahre 432 erhalten; allein erselbe 1st außerordentlic ehr-
reich da 3 uNns zugleich auch über die el aufgelauftenen U:
kosten unterrichte die UFE CGieschenke und Irinkgelder dem
bte der öhe VON un Schilling Fa Piennig erwuchsen
Jedentfalls dies schon 116 das (Gewohnheitsrech fixierte
Jaxen, die dem der jedesmaligen ersten Vorstellung des
es beglichen werden mußten Sicherlich lassen die Verrech-
1uNngen der Auslagen erkennen, daß die al ofe des 1SCNOIS
VON Passau emachten eltaus yrößer als 1e, welche

ofe des Herzoges machen
Im 15 Jahrhundert als das Ständewesen AF Ausbildung

gelangt Wal, iinden WIT wiederhaolt Verrechnungen der
VOonNn öÖttweig für Ausgaben gelegentlich der persönlichen RKeisen

den VO Landesfürsten einberufenen Ständetagen und iür
Auslagen gelegentlich der VO HMerzoge anbeiohlenen Heer-
ahrten SO verrechnet Abt as VO OLLWEeEIZ für anfangs
August 434 usgaben gyelegentlich des VON Herzog
rTec aut den August desselben Jahres erlassenen Auf-
zebotes der Stände m1t 83 un Schilling 16 Piennig el
eriahren WIT, daß der Abt SCIN Stiitsauigebot ochen
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stehen und daß asselbe dem Merzoge nach Brünn nach-
gyefiührt wurde

Die Landesfürsten i1eßben siıch übrigens nach Kräften
elegen SCIMN, das SCINEN Kechten schützen So ag

Herzog Tec 16 September 1437 SCcINEN Untertanen
auft dem bte VON Ööttweig ebenso WIC dem Bischoie VON
Passau den Weinzehen VON den deren Piarren gelegenen
Weingärten Iortan yewlssenhait entrichten.* Der Herzog
WEeIS hier ausdrücklich aut Klagen hin, die bel ihm seltens der
kirchlichen Würdenträger anhängig gemacht wurden, Was ohl
beweist daß seltens der Bevölkerung damals Zehentver-
WE  en ygekommen SC1IN muß

Während der kKegierungszeit König Friedrichs (nach-
mals Kaiser Friedrichs H.) War OLLtWEIY ebenso WIE die anderen
Klöster wiederhalt CIH6 schiefe Lage ihm als Landesfürsten
gyekommen, welche HUr sehr HIC die Unentschlossenhei des-
selben verursacht WarTr uch ellung ZU Bistume Passau
brachte mannigifache Schwierigkeiten Iür die Talaten des Landes
MIt sich So rsucht neben anderen auch Abt Thomas VON Ött-
WCIY 20 März 1440 den Propst Georg VON Klosterneuburg D

hm bei Bischof eonhar VON Passau der Unmöglich-
keit der Passauer Synode teilzunehmen, entschuldigen, da
auch Herzog Friedrich VON esterreic behufs eratung wich-
1ger Fragen ihn und die anderen ralaten nach Wien berufen
habe Wegen der zeitlichen ähe der beiden Termine iür die
Passauer Diözesansynode 10 Dr1 und des Ständetages
13 pri Wien und der yrohben Entiernung der Orte VONEIN-
ander SCI 6S ihm unmöglich der Synode teilzunehmen Der
Propst INOYE deshalb WECNN er VON dem 1SChHO{ie die Zustimmung
nicht erlangen könne, ihm CiH6 usammenkunfit bestimmen,

beraten, welcher Entschluß da lassen SC Wir erkennen
hier eutlich, daß die Prälaten eher geneigt 9 die Synode

vernachlässigen, als NC Wegbleiben VO Ständetage des
Landesfürsten TO auft sich en

In seinen zahllosen Kriegen und Fehden sah sich König
Friedrich wiederholt CZWUNZECN, die Landesklöster und
ralaten mM1 der Aufforderung HMilfeleistung heranzu-
tretiten So ordert CT 20 Mai 1440 den Abt Thomas VON Ött-
W CI aufl, SEeCINEM obersten Söldnerhauptmanne Oesterreich

dem Seebech bei der eifestigung der Städte Krems und
stein ZUTr Ueberwindung der Ur den Einfall der Böhmen
Niederösterreich drohenden (ielahr Hintersassen FA e-
eistung beizustellen

51 Fontes 111 Nr 194
53 Fontes B Nr 1253 54 Fontes 8! Nr 1254

52 Fontes LII Nr 90347



Das Benediktinerstift Göttweig.

Im re 1452 imMussen auch die Mitglieder des ralaten-
tandes VON einer Kaiser Friedrich 111 gyerichteten TEVO-
lutionären Gesinnung ergrinien worden se1n, da aps 1KO1aUs
sich gyenötigt sah, intervenleren, indem g die Stände Nieder-
Österreichs, darunter auch den Abt oligang + VON öttweig,
welche sich den Kaiser Friedrich 111 verbündet hatten,
untier Androhung des Bannes auliiorderte, Gehorsam zurück-
zukehren.” Als Februar 458 der Kat der Wien den
J1er Ständen, welche andtiage Wien versammelt 9
schrieb, daß jeder an Abgeordnete Z Kaiser schicken solle,
estimmen die Stände je zwei Abgeordnete, untier denen sich auch
Abt artin VON Ööttweig als Vertreter des Prälatenstandes be-
jand, amı dieselben dem Kaiser die Notlage des Landes GatT-
legen und ihn bewegen, das Land In Verteidigungszustand
setzen.®® och 1m selben re berieien 13 August?‘ Abt
artin VON OLLWEeEIg, tto VOIN opel, ernhar VON Dürnstein
und 1egmun Potenbrunner alle Mitglieder der 1er Landstände
zwischen der Melk und dem Wienerwalde eiıner Beratung
nach Herzogenburg 11, SIE ihnen ein Ausschreiben
des Kaisers ZUTr Kenntnis bringen wollen und s1ie beraten sollen,
WIe iNnan den Feinden R08! OoOraduier der Donau ohne Schaden be-
gYegNEN könne.

Im re 1459 versuchten, als nach dem JTode des Königs
Ladislaus Posthumus 1ütier den rben, Kaiser Friedrich I1L.,
seinem Bruder TeC und ihrem Geschwisterkinde 121S-
mund VON 1ro ein Streit über die Erbnachiolge ausbrach, die
Stände, ıntfer ihnen auch Abt artin VON öttweig als Mit-
<xlie des Prälatenstandes, den Frieden vermiitteln, Was ihnen
jedoch keineswegs gelang.”“

In eine NEUEC Phase trat die ellung des Stiites Öttweig
Z.U1 Landesifürsten als 1mM re 1461 Erzherzog TrecCc VI in
Niederösterreich einrückte und aAalill 11 Juli das sich
innerhalb 14 Jagen VO Kaiser loszusagen und ihn a1s Landes-
ürsten anzuerkennen.”? Ja Tec VI yeberdete sich vollends
als Landesfürst, WeNnNn Cr November 1462 Uurc Aus-
schreiben die ST aufforderte, behufs Abwehr VOI
Feindesnot hre Reisigen 1iNs Feld stellen.®° Tec weist da
ohne Umschweife aut die energielose Regierung seines Bruders,
des Kaisers hin und rklärt, daß CT> un das Land VOT weiıiteren
Schäden und Zerrüttung bewahren, nach estierreic g-
kommen sel und seinen Bruder gyebeten habe, zugunsten se1ines
Sohnes Maximilian abzudanken Da 1U neuerdings der ein:
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1115 Land eingedrungen SCHh rufit G1 die Stände aul ihr uigebo
Koß und Fuß 118 Feld tellen Wenn C1IMNC ständische

Deputation und unter dieser Abt artıin VON OLLWeEIgZ
September 1463 beim Kaiser der auft dem andtage
Wiener eusta gyeilahten Beschlüsse vorstellig wird ohne

aber den WeC erreichen,“” ZeIg dies A daß Friedrich
KOLZ der ungunstigen Lage hartnäckig 1e

Als re 1464 neuerdings HIC den Landtag Haders-
dor{i das Heeresauigebot des Landes den eın beschlossen
worden Wal, benachrichtigte Abt artın VON OtLWeEIg

März den Stephan Eitzinger, daß Gr ZW arlr den bereıits zun
HMeeriahrt auigerufenen Stiftshintersassen des Amtes Kanna auch
die Maiersch Münichhof{ien, Frauendorf Nappersdori etz-
tannsdori und SONStWO auyirutfen könne, VON den Hintersassen

echten Donauuiter könne ET ihm aber niemanden
senden, da dieselben alle sind und entweder bereıits
VON den Dingvögten auigeruien wurden, oder ihnen aber auch
zuweilen die Teilnahme der Heerfahrt direkt VON denselben
untersagt ©1 ıuch die Stiftsministerialen wurden [9]88! Kaiser
selbst nach Klosterneuburgz beruien, weshalb ST dem Beiehle des
Kaisers darin ecChnung tragen on 15 März
meldete Abt artin dem Kaiser, daß 61. Dienstleute ach
Klosterneuburgz hm entsendet habe, daß GF aber der
Unsicherhei der Wege und der Kriezssorgen das NIC VCI-
lassen könne, weshalb ıß Abwesenhei entschuldigen
WO

HrC die Unbotmäßigkeit der Söldner HMerzog Albrechts
sah Kaiser Friedrich 111 sich gyenOllg die Stände Niederöster-
reichs Oktober 1464 VON lener-  eustadt aus wieder Aiif-
zulordern, ihre Auigebote Ybbs 118 Feld senden, da Gr
SIC uNter. dem Oberbeiehl des Jorg VON ein, Pileger Steyver,
und Jorg Seussenegker, Pileger Persenbeug, ZUr Belagerung
und Eroberung VON Ybbs verwenden WO ermals Orderie
Jorg der Seussenegker November 1464 VON imberg aus
die Landstände aut inr uigebo Roß und Fuß Ybbs
11S Feld senden Es yeht ohl daraus hervor, daß die Land-
stände der Erfüllung des kaiserlichen Auiftrages Saumlıg g -

C111 INUSSECNH, da der 106 der Oberbeiehlshaber denselben
ein ona danach abermals einschärifen ImMu Die aGc cheıint
sich 1Un ziemlich lange hingezogen haben, da Abt artin VON
öttweig erst 26 Februar 1465 Holden linken
Donauufer auffordert jeden sechsten Mann ZUTn eldzuge
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bbs auszulosen und für 1e zehn Mann einen bespannten Wagen
beizustellen.®®

Als 1Im re 1476 die Böhmen abermals In OQesterreic ein-
tielen, sah sich Kaiser Friedrich 11L YyenÖötigt, denselben ein ANT-
xebo VON 2000 Keitern und 1000 Mann Fuß entgegenzustellen.
SE benachrichtigte deshalb Oktober 1476 den Abt Lorenz
VON OTLWEIZ, daß G1 dieses uIgebo aul den Prälatenstand,
aul die Städte und seine Urbarleute auigeteilt habe, und daß da-
VON aul öttweig 25 Reiter und Mann Fuß entfallen, die
ZWeEeIl onate ang 1m tehen sollen Der Abt So deshalb
seinem Kämmerer Hauser wöchentlich 25% un Piennig

Sold ohne Verzug entrichten.®“ och das rgeDbnIıs des Feld-
muß keineswegs beiriedigen QEeEWESECH se1in, da der Kaiser

den Abt Februar 1ALf aufMorderte, diese Soldzahlung noch
TUr die eltere Zeit einer uatember leisten, da das uigebo
VON ihnm noch weiter auigenommen worden sel.  65 Von da
1läuifen sich die kaiserlichen Auigebote. on 13 Juni D7
orderite der Kaiser den Abt Lorenz abermals auf, seiıne Keisigen
diesmals ZU NIsatize der urg Pernegg nach jener-  eusta:
1Ns Feld stellen  69 S zZeiIg dies ohl keine gyroße miliıtärische
egabung Friedrichs 111 wenn Cl 38908 Perneggy entisefizen,
die Auigebote behufs Sammlung nach ijener-Neustadt entbot

och 1mM selben re 1Ta der Krieg mıit Ungarn AaUs, W CS-
halb der Kaiser E Juni 1477 den Abt Lorenz VON öttweig
abermals auiforderte, sein Auigeb Koß und Fuß H-
garn 1iNs Feld ellen.‘“® Wiederum ordern September
1478 die kaiserlichen Hauptleute 1m Viertel ober dem Wiener-
wa ernhar VON Dürnstein und oligang Ludmanstoriäer
die Stände auf, ihr uigebo Roß und Fuß nach Krems
behufs Abwehr des LEinfalles der Böhmen in Niederösterreich
iNs Feld senden.“

Von emerkenswertem Interesse 1st jedenfalls, WEeNN Kaiser
Friedrich 111 11 Februar 1479 den Abt Lorenz VON öttweig
auft den Sonntag „Lätare‘‘ in der Fastenzeit einer eratung
mit den anderen Ständen nach Wien berufft, amı Mittel und
Wege gyeiunden werden, umm dem Könige VON Ungarn die Kriegs-
entschädizung ezanlen und das Land VON einem
Kriege mıiıt demselben bewahren.”* Der Kaiser weilst darin
aul den nächstvergangenen Landtag Wien hin, aut dem diese
Frage bereits erorter wurde und bei dem der Abt yleichfalls
anwesend Wa  x lle diese beweisen uns ZUTr Genüge, daß
die VON ottwelg sich damals sowohl bei den Landes-
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ürsten als auch bei den niederösterreichischen Ständen
hohen Ansehens erireuten und daß S1C als Mitglieder des Prä-
latenstandes wiederholt auft der Prälatenban mahbgebenden Pın
1uß auftf die Beratungen und Beschlüsse der Stände nahmen

Neuerdings rieli rai Michae! von HMardegg als Landmarschall
Niederösterreich 31 Jul 1479 die Landstände auft sich

ZUIN eldzuge Böhmen bereitzuhalten.”® Desgleichen CI-
1eß Kaiser Friedrich 188 13 August 1480 die allzemeine Aut-
jorderung die Stände, mI1T ihrem Auigebote Koß und
Fuß samt er ieldmäßigen Ausrüstung Georg VOIlN Pottendorf

obersten chenken Qesterreic stoßen, der
altersdor SeCIN Feldlager auigeschlagen hatte, den eın
daran hindern, HfFec den Wienerwald ziehen Wie der
Kaiser wiederholt Stände, SOM auch den Prälatenstan
Z01 Absendung inres Aufigebotes Schutze des Landes
Feindesnot ufruft ebenso sehen sich auch die letzteren zuweilen
yenOllgZ des Kaisers bei der Gieflahr der Bedrohung HLC
die Feinde anzuruifen SO bittet Abt Lorenz VON OLLWEIY

Bittschri nach dem Bl August 1481 Kaiser Friedrich 88
um den der nächsten ähe des Stiftes stehenden
ein da der König VOIN Ungarn sowcohl St Pölten als auch
Mautern (Gjewalt Yebrac

Von nicht (Gijefahr Tür das Land auch die
Söldnerhauptleute m1T ihren Söldnerscharen, welche Kaiser
Friedrich 111 den Kriegswirren wiederholt SCIHNECIN Dienst

So berichtet er 26 Juli 1487 den LAand=-
ständen, daß ß m1T dem Söldnerführer Wenzel Wulczko Frieden
vreschlossen habe und ordert die ZW C] adeligen Stände aut
künftigen St Laurentiustag ihre HKeisigen nach Wien ihm 1115
Feld senden.‘® on amnı 28 Juli ichtet E1 an alle Stände
VO  - Viertel ober dem Wienerwalde den Beiehl m1t ihrem T
gyebote ihm stohen, amı CT die VO Könige VON Ungarn
belagerte samıt Schloß amnmburg entseizen könne.“® Be
sonders die Regierung dieses kriegerischen und CHNETZ1C-
losen Herrschers War in SeEeINeEN etzten Jahren NT andauern-
den Kämpfien mIT SeINEN Grenznachbarn, den Königen VOIN
Böhmen und Ungarn, und mit den 1G Soldrückstände HAC:
Deiriedigten Söldnerführern ausgeifüllt

Wenn König Maximilian nach dem Tode Se1INES Vaters
30) Juli 1494 Abt 1948 VON OLLWEIY den Beiehl ergehen
äßt al ontag nach Mariae Himmeliahrt (18 August) Zr Feier
des Jahrtages für SeINeEN verstorbenen ater Kaiser Friedrich I1
nach Wien kommen und das Ordensklei WIC 65 sich yeziemt
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mitzunehmen, den ahrtag abhalten CHECH; stromt
uns aus dieser Verordnung ein tarkes uCc staatskirchlichen
(ijeistes entigegen Der Landesiürs War gegenüber seinen YEeIST-
ichen Landständen, den Stiitsprälaten, bereits beım Beiehle
kirchlichen Feierlichkeiten angelangt und die Details In
minutiöser Weise fest

Der Landésfürst als Obervogt.
Die Vogtei über das OLLWeEIZ natten schon Del der

Gründung desselben die (iraien VON Hatelberg aus dem HMause
ormbac übernommen. Der Stifiter Bischof Altmann VON Passau

HNenbar N1IC ohne Absicht dieses streng kirchlich gesinnte
bayerische Dynastenhaus erwählt; denn erstilhc s1e in
der ähe des Stifites egüter und hatten In allernächster ähe
ihre Burg Hatelberg Dann aber alfen sS1e selbst als reich-
begütertes Geschlecht mıit, OLLWeEIY mıt Besitz auszustatten und
Z arrondieren. etre1ns des UVeberganges der Stiitsvogtel auft
das Haus der Babenberger und der Zeit derselben wurde schon
In der vorausgehenden Abteilung UL, in dem Kapitel über
Vogteiwesen eingehend yehande

Auftfallend erschien 6S uUuNS, daß arKgra Leopold 111 der
Heilige die Stiitsvogtei N1IC selbst übernommen hat enbar
ware 24 el Dei dem Hochstiite Passau und den anderen In
esterreic begüterten Dynastengeschlechtern auft Widerspruch
gestoßen. Deshalb mochte %ß sich entschlossen aben, 1eselIbe
wI1Ie bereits angedeutet aul seinen noch iugendlichen Sohn dal-
bert übertragen lassen. Jedenfalls War dies eine uge und
weiltsichtige Politik seitens des Babenberger-Markgrafen, der
ede Opposition sich und sSeIn Haus vermeiden wollte SO
1eC denn auch er DIS seInNnem Tode 11837 1m Besitze der
Stiitsvogtei und IT wiederholt als Stiitsvogt in den - raditions-
notizen aut

Als nächster Stiitsvogt erscheint un das Jahr 1761 urkund-
IcCH Merzog HMeinrich Jasomirgzo gelegentlich eines Besitz-
tausches zwischen öttweig und dem Stifte RKeichenbach In
Bayern.“ Im nächsten re (1162) interveniert wi3 beim uter-
tausche, welchen öttweig mıit arkgra Ottokar VON Steier-
mark abschlo und HC den 65 die beiden Kirchen St eit
und aınie samıt Bestiftung erlangte.“° Es War also HerzogFieinrich der erste Landesfürst, welcher als soicher zugleich
im Besitze der Göttweiger Stiftsvogtei urkundlich autftritt er
die Zeit nach dem lode Adalberts sind WIr uns keineswegs völlig
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klar IJa nach dem Tode eOpDOlds I1l des Heiligen dessen gyleich-
namiger Sochn Leopold In der Mark estierreic. nachifolgte,

War er untier dessen Regierung noch eın Jahr St{fs-
ogt SCcWESCH ach dem T1ode Adalberts dürite er Wahr-
scheinlichkeit nach,; da Leopold auch miıt den Kämpien
das Herzogtum Bayern in NSDruC YCNOHMNHECIL Wal, Adalberts
Bruder Heinrich in der Stiitsvogtel nachgeifolgt Se1IN, der ann
nach dem kinderlosen Tode seines Bruders Leopold IV 1m re
1141 demselben In der Markgraischafit nachiolgte So kam
daß Heinrich tatsäc  IC dann die Stiitsvogtei und Markgrafi-
schafit miteinander vereinigte. LU Heinrich oder schon VOI-
her er VOonN dem Mochstiite Passau mıit der Göttweiger
Stiitsvogtel belehnt worden WafrT, das äßt sich urkundlich NIC
mehr feststellen atsache IST. daß Herzog Friedrich *
1} März 1741 aul Drängen des Bischoies Rüdiger V OIl Passau
beurkundet, daß wn die Vogtel über das Ööttwelg, die
Piarreien Mautern und Michelbach VON der Passauer Kirche

Lehen habe.®* Jedoch möchte ich der Ansicht zunel1gen, daß
diese Belehnung erstenmale schon bei eT. Al
yeiunden habe Das Hochstiit Passau hat sich bei der Tundung
des Stiites die Vogteilehensherrlichkeit vermutlich aus dem
(irunde vorbehalten, un den Immunitätscharakter des VON ihm

OLLWEIZ yewidmeten Hochsilitgutes jerner auirec C1I-
halten

en dem Landesfürsten als Mauptvogt einzelne
Kirchen, Aemter und Besitzungen . des Stiftes unter sogenannte

g.. YEsSTE die aber OLLWEIZ wieder-
holt sehr lästig wurden. S War deshalb das reDen der Landes-
iürsten wiederholt darauft gerichtet, diese Dingvogteien auiZzu-
CHEN, SOWI1IE ja die Herzoge selbst MEC. eine el on Privi-
legien ihre Vogtrechte sich blösen ließen SO taf dies Herzog
Friedrich Hre Diplom on 1195®?* iın bezug aul die al echten
Donauufer und (Gjirie yvelegenen Göttweiger Besitzungen, Mer-
Z Friedrich I1 AIl März 1727 in DeZuUg aut die TI OL
besitzungen, welche bis dahin der Betvogtei i1cChards VON
Zöbing unterstanden.> Als 1Im re 1284 die Brüder Wichard
und (Ortöl VOIN ODe dem Herzoge TreCc die Vogtei über
die Kirche Kilb neimsagten, rklärt erselbe UL Diplom
VO März 1284, daß 1: VON diese Vogtei selbst auS-
üben und niemanden en verleihen wolle  54 Dieses Pri-
vilee bestätigen dann nach iast einem halben Jahrhundert dem
Stiite öttwel die Herzoge Tec IL und (J)ito der Fröhliche
aln 24 März 1371 99
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Der Instan daß die Dingvögte dem Stifte OLLWeEeIg
wiederholt utTe hre Bedrückungen sehr lästig wurden, brachte

jedenfalls mıt sich daß 6S schon bei Herzog Kudol{i
11l bat Rudoli ertelite denn HF Diplom VO
31 März 361 öttweig das eb ästige Dingvögte abzusetzen
und untier Zustimmung des Herzogs Hrc NCUC erseizen
Desgleichen sah sich Herzog TeCc 88| aut die age des
es Friedrich VON OLLWEIZ gyenOÖtig Friedrich VON
Wallsee das Verbot erlassen, Zukunit die JOtitwelger
Hintersassen unter dem Vorwande der Vogtel belästigen, da
©1: selbst des Stiites ogt ist

Ein interessanter Fall ljeg uNns AaUus dem Beginne des 15 Jahr-
underts OF MHMerzog ılheim VON (Jesterreic nt dem
1ISCHNOITe Georg VON Passau Göttweig Streit kam FS
WarTr CHE Zeit SEWESCH; der Abt VON Ööttweig selbst
die Gewalttätigkeiten des Bischoies energischen Protest ec11-
SGZTE; der die aut der Mauterner Piarre als seelsorger aMn Cc-
steilten Stiitsproiessen yeiangensetzen und die Piarre ihrer uıter

allzemeinen yroßen Aergernisse berauben ließ.S Damals
1Un nahm sich Herzog W ilhelm des bedrängten Stitites energisch

KKr S: esetizte die autern, beschlagnahmte den
Wein des Hochstiftes Passau aselbs und andere abe und
seizte Dienstleute des 1SCHOIS gelangen Der Herzog hier
ohl SPIHGTF Figenscha als iltsvogt yehandelt WCINN GFr
C1IHeT derart energischen Weise die yekränkten Kechte ON Ol
WCCI8 wahrnahm Der dadurch entstandene Streit wurde end-
iIcH 16 November 401 HEC den Schiedsspruch des Bischoi{is
DBerthol VON Freising, UdOIIS VON Wallsee, Eberhards VON
Kapelln, Keimprechts und Friedrichs VON allsee beigelegt
Del estimm wurde, daß OtLLWeEIZ berechtigt SEI die Piarre
Mautern mit SCINeEN Stiitsproifessen ZU besetzen.“ FS WarTr also
hier der Herzog bemüßigt OLLWeEIZ den Passauer
Bischof dem Papste Boniftfaz ‚pleno ure  06 erteilten
Rechte der Inkorporation der Piarre Mautern schützen S
muß uns sonderbar anmuten, WeNn weltliche Fürsten, WIC hier
Herzog Wilhelm, mM1 er 19} dazwischentreten mußten,

C1INe gyelistliche Körperschaf KOFIHA kirchliche Rechte
den Bischof erfolgreic Z schützen.

Um die des 15 Jahrhunderts tFrat CIn Streit
WEeRgECN der Bestellung der Göttweiger imtleute Markersdorf
mıiıt dem andesfürstlichen ate Jorg Sewsenegker aut Letzterer
beschwerte siıch ämlich bei König Ladislaus Posthumus, daß
Abt olfigang I1 VON OttWeIZ ohne SCIN Wissen SCHIG intlileute
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einsetzte, während D SeIN e2s Recht Sel,; daß dieselben 1UT
mıit seiner Zustimmung este werden. Darauf der König
Al Juli 1455 dem bte aul, in Hinkunft 1Ur mit der Zustim-
INUNg des Sewsenegker die mtiieutfe bestellen und die Vogtei-eute N1IC ungebührlich bedrücken.”®

ZUu Ende des 15 Jahrhunderts muß c5 neuerdings Be-
drückungen seitens der Dingvögte yYyekommen SeIN, da OtLLWeIgdamals die e 1 und der Landesgerichts-
barkeit betrieb | BAS beauiftragt eshalb Kaiser Friedrich 111

Jänner 1491 seinen Kämmerer athes V Oll Spauer die ADb-
lösungsquoten Tür üUnt In seiner Vogtei und In seinem 1LANE=-
gerichte liegende Pfiarreien, iür wvelche 1e 5() ungarische Dukaten
veranschlagt selen, nach dem Vermögen des Piarrers eiInNZU-
en und VOI OLLWEIZ AUr 100 (iulden verlangen.“” Es
andelte sich damals Un die Pfarre Petronell, wI1e AaUus dem yleich-
zeitigen Rechnungsvermerke hervorgeht on aln 28 Jänner
1491 rteilt der Kaiser dem bte Matthias VON OttWweEIZ auft
dessen age über widerrechtlich Bedrückungen seitens der
VON ihm gzeseizten Betvögte das CL se nach seinem Br
TMESsSeN abzusetzen und LL andere ersetzen.?“ Ja Kaiser
Friedrich 111 sieht sich selbst zenötigt, mıt er ra eiInNZU=-
schreiten, indem D LE Dekret VO 17 Oktober 491 alle Bet-
vögtie, welche wn oder seine Vorfifahren anl den Göttweiger Be-
Sitzungen auigeste aben, VON der Vogtei nthebt und ihnen
nachdrücklich verbietet, ierner Vogtrechte VON denselben eiIn-
zuheben.?® Einzelne Dingvögte scheinen siıch Nun den
kaiserlichen Auitrag ablehnend verhalten aben, da der
Kaiser DE Mai 493 In einem eigenen ulmtrage dem ED
schenken in 1F0 athes Spauer die VON ihm veriügte voll-
ständige Entvogtung des Stiftes OLLWEIZ mitteilt und ihm VeI-
bietet, iernerhin noch die Vogtei über die Stiftsholden auszuüben,Vogtrechte einzuheben und sich Eingrifie 1n die OogietienPfarrhöfe erlauben. omı1 War OLLWEIZ Ende des ittel-
alters In einem langwierigen Entwicklungsprozesse bei der xro41-
ständigen Entvogtung seines Besitzes angelangt.

Die andesfürstliche Vogtei über OLLtWEeEIZ War eın sehr
schätzenswertes SC das dem Merzoge N1IC bloß zroße Rechteeinräumte, sondern auch ein namhaftes Erträgnis abwarti. So
wird die Vogtei und die Landesgerichtsbarkeit der Besitzungenauft dem rechtsseitigen Donauufer nach dem Privileg HerzogFriedrfichs VOIN 1195 mıit 200 Mut aler VO  am) OLLWeEIZ reluiert,**während die Freiheit VO Tullner Landgerichte außerdem nıt

un Landpfennigen rkauft Wilnde:? Die 1m re 1195 CI-
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wähnten 5() Mut Haier „pabulum“ sind als nichts anderes als
aAyık da er auizufassen. Daß diese 50) Mut mıt der Vogteil
gar nichts tun aben, erg1ibt sich aus dem ausdrücklichen NVer-
merke, daß das „pabulu  .. VOIN en Stiitsbesitzungen eisten
se1l In der Urkunde Friedrichs I1 VON 1232 wird außerdem noch
die Bestimmung getrofien, daß die dem Merzog HFC den 10d
1lchards VON Zöbing heimgefallene Vogtei über die Stiits-
Desitzungen lIinksseitigen Donauufer mıt 100 Mut HMaier VON
OtLWEIZ abgelos werde. ba auch die 4() un Landpiennige,

lLLandesgerichtspifennige, wurden dem Herzoge in natura mıt
jährlichen 100 Mut aier reiulert. So ergab sıch denn Aaus en
diesen Ablösungen die respektable Summe VON 400 Mut alier,

welchem noch 5() Mut Markiutter hinzukamen. gile1cC diese
Abgabe VON 400 Mut aliler Aaus verschiedenen Titeln erwachsen
War und N1IC bloß die OSUNgZ des Vogtrechtes, sondern auch
der Landesgerichtsbarkeit darstellt, begegnen WIrFr in der r
un VO 1232 schon der Tatsache, daß 250 Mut als Marktfutter
bezeichnet werden. ber schon In kurzer Zeit WäaTlT die ennt-
NIS der verschiedenen Kec  1E AauUus welchen sich diese be-
träc  1C Abgabe herleitete, sehr verwischt, daß König tto-
ar VON Böhmen In seiner Urkunde V OIN Fa März 1264 die

Abgabe VO 45) Mut aier als Marktfutter bezeichnete
und darauf hninwies, daß seine Vorgänger diese Abgabe des
Stifites als Relutum für ihr Vogtrecht bezogen.”® Ottokar erließ
Göttweig, da c5 damals bereits außerstande Wafl, diese Abgabe
In vollem Umfange leisten, lJährliche 250 Mut, daß das
VON da Aur mehr lährliche 200 Mut aier den Landes-
ürsten ZU eisten a  ©: wolür 6S dem Könige sSseinNne Besitzungen

Himberg Pellendorf und HMennersdor als Entschädigung
abtrat

Bel der VON Ottokar ON Böhmen jestgelegten Abgabe
Von 200 Mut aler, die In der Folgezeit urkundlich abwechselnd
als VO@tnatfer und Marktfutter bezeichnet werden, lie 6S
enn auch Iür die Zeit des JYallzecn Mittelalters Ottokar I1 War
Mrc diesen dauernden Nachlaß tatsäc  IC eiınem der
größten Wohltäter des Stiftes OtLWweIlg YyYeworden.

Als die nach OKars l1ode die Österreichi-
schen Erblande übernahmen, traten Sie In dieses bereits x<
kommen yeregelte ec ein S1ie forderten die jäahrliche eistungder Abgabe In ihren Kasten In Wien nach Wiener Maß ein, w1Ie die

stimmte.?‘
Bestätigungsurkunde Albrechts VO März 1298 be-

Allein betreffs der Maßeinheit 1Sst denn OocNh 1m aute des
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13 Jahrhunderts eın beträchtlicher andel konstatieren.
Schon Merzog Leopold VI hatte In seinem Diplome VON 1D
estimmt, daß das St Oltener Maß gyelten habe, und Iugte bel,
GT habe ach dem ate sSseiner atgeber dieses eshalb rwählt,
weil 6S größer SeH amı die welteren Zahlungen der Stiftshinter-
SaJssen In eld unter dem 1te Von uslagen seine Marschälle
in 1InKun unterbleiben sollen HMerzog Friedrich 1232
das Korneuburger Maß als Einheit jest,”* während Ottokar 11
VOIN Böhmen betreiis der Maßeinheit überhaupt ar keine Be-
stimmung 7} Seit Herzog Albrechts Privileg VO re
208 bleibt denn das Wiener Maß als inhel 1Im Mittelalter Iür
OLLWeEIg In Geltung, und WAarT die HMaferabgabe den herzog-
lichen Körnerkasten In Wien eisten

Im auie der Zeit ist die Entwicklung weit gyeraten, daß
die Herzoge VON Oesterreic diese Göttweiger Abgabe, die s1e
zumelst ıuntier dem Namen Vogthafer auiführten, als dimnmg:
kiches e betrachteten und 6S je nach Bedarti teilweise
verpiländeten oder auch teilweise verlehnten So verpländete
Herzog Friedrich 111 der Schöne 24 DIE 1310 dem TeC
VON aınburg für S0 un Wiener Piennig 24 Mut Göttweiger
Vogtha{ier,** 1m re 314 dem Wichard VON Kabenstein für
60) un Wiener Piennig 12 Mut

Mit der atsache, daß die Merzoge VON esterreic die VON
den Herren VON oDe heimgesagte Vogtei über die Kirche
Kilb sich und selbst auszuüben versprachen, cheint
sich jedoch der Pfiarrer VON Kilb wenIig befriedigt abgefunden
ZUu aben, da arn 26 März 331 die HMerzoge TeC I1 und 3849
VON QWesterreic auft Bitten des Pifarrers Heinrich des Caltenpek

die Vogtei über die Piarre und den ar aselbs
den Giraien Ulrich VON Pfannberg, Marschall In CSTEITEIC VeOI-
iehen

Um die des 15 Jahrhunderts muß übrigens die Fn ts
richtung der ljahrlıchen 200 Mut Vogthafier dem Stifite namhaite
Schwierigkeiten ereıte aben, da m ulitrage Kaiser rJiedea
richs 111 rec VON alspitz, Pfleger appottenstein, und
ernnar Mülfelder, Pilegyer Aggstein, die wirtschaitliche
age des Stifites SYCcNau untersuchen und darüber ihren Bericht

11 Dezember 1458 dahingehend erstatten, daß dieselbe 1N-
olge der Kriegsschäden eine derart trostliose SehH daß das
die laufenden Tre noch schuldigen 47 Mut 28 etizen nicht
abzustatten vermoge, da ihm ImM mte Kanna allein 46 Mut Haier
VON den Hintersassen NIC ADYeHCIeEr werden. öttweig sSe1
überhaupt erzeit Nur m Stande, anhrlıc 125 Mut aler den
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Landesiürsten jeiern Dieser Bericht Wäal 6S jedenfalls g.—
9 der Kaiser Friedrich 111 eptember 1459 Dewog,.
OTLtWEeEIZ der erodung der Stiftsbesitzungen EK Tre
1457 die noch ausstehenden 28 Mut und VO re 45  ©O 100 Mut
Vogthaier erlassen.®

In N1IC unbeträchtliche Schwierigkeiten kam OLLtWEeIg, als.
1Im re 1463 der verhängnisvolle Streit zwischen Kaiser ried-
rich I1 und dessen Bruder Erzherzog TeCcC ausgebrochen
Wa  — Da orderie letzterer den Abt artın VON Ööttweig
28 Oktober 1463 auf, dem Ludwig Weitenmülhner den Vogthaier

jeifern,* Was CI bisher unterlassen habe ermals richtete er
30 November den säumigen Abt eine Zuschrift, in der

ihn tadelte, daß 6} den Dienstleuten des Kaisers den Vogthaier
liefere, und ihm auftrug, dem Ludwig Weitenmülner diesen

entrichten.?
Die zZanlreichen Kriegswirren und die von den unbot-

mäßhigen, NIC soldbefriedigten Söldnerscharen in den Jahren
1458 bIs 1465 angerichteten Schäden und Brandschatzungen
den Göttweiger Stiftsbesitzungen nOotIgten den Abt artıin nach
dem 20 März 1465 eine Eingabe an den Kaiser richten, WOTrIn
GT dieselben alle auliiuhr und die erhobene Schadensumme
ngibt“ uS1i6c1e egie C ein ausführliches Verzeichnis der Bet-
vog{ie mMmıt Angabe des diese entrichteten Bethaiers bei Hie-
mıit verband CI die Nachlaß der Hs sSstämnde
ermals sah sich Abt artin genötigt, VOT dem Juni 1467
beim Kailiser sich der Unterlassung der Lieierung des
Vogthafers In Anbetracht der traurıgen tinanziellen Lage des
SUTTES entschuldigen, und bot niefür das wertvollste Kleinod
AaUs dem Klosterschatz als an anı Dies hatte ZUrT olge, daß
der Kaiser seinem Schenk, Landmarschall und Feldhauptmanne
Georgz VON Pottendorf auiftrug, das Stift des ausständizgen
Haiers N1IC weiter belästigen, sondern denselben VON den
Betvögten und Holden des Stiites einzutreiben.®

In der olge begegnen uns denn auch immer kaiserliche Ners
iügungen der Lieferung des ausständigen Vogthafiers So

Friedrich 111 en L: Burg Dürnstein gehörigen Vogtei-leuten 15 Jänner 1479 aufl, den noch ausständigen Vogthaier
seinem Mautner ernhar Karlinger eın entrichten Am

Mai 1480 ergeht an Abt Lorenz VON OLLWEIZ die Aufforderung
Z Entrichtung des schuldigen Vogthafers, wenigstens SoOWweIlt
darüber verfügen könne.** ermals wendet sich der Kaiser
24 Mai 480 den Abt, da 6 bisher vergebens die Entrichtung
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des schuldigen Vogthaliers verlangt a  ©: und ordert ihn auf, den-
selben oder wenigstens den derzelit veriügbaren Vorrat ailer
unverzüglich nach Wien einzulieiern, widrigentalls sich schad-
I0S halten müßte.  11 Am Dezember 1483 ordert Friedrich 111
AD4 Frhard VON Ööttweig aufl, seine Hintersassen ZULC Entrichtung
des schuldigen Vogthaiers das Amt Dürnstein anzuhalten.*
Diese Kückstände Vogthaier zweiılellos HrFe: die in
den Kriegswirren erlittenen chaden niolge der erodung VON
Kulturland und rCc Brandschatzungen des Feindes verursacht.
Die dadurch entstandene mißliche Finanzlage des Stiites seizte
dieses außerstande, seinen erpflichtungen nachzu-
kommen.

Noch eiNıYES über das Z e 4 der Lieiferung! Zuweilen
mMu der aler ene Stellen gyelieiert werden, iNan dessen
gerade edurite So ag Kaiser Friedrich 111 15 November
14091 Abt 1asSs VON Göttweig aufl, VOT den 5() Mut aQIeI,
welche GT ihm ür die Bedürfinisse seINeSs O1Ies jeilern De-
Tohlen a  S, dem Futtermeister sSseines Sohnes, des römischen
Königs, Mut Uu1lttung ZUr Fütterung der Pierde dess
selben die Donau nach Mautern hNetern.” Neuerdingzs TOT=
dert der Kaiser A) September 1492 den Abt auf, den ogt=
aier seiınen obersten Marschall In Kärnten, asla Prager,
seınen Kämmerer, ZUr Fütterung seiner Pierde liefern.“* och
1Im re 493 ernalten WIr urkundlich Kenntnis, daß OtLWEIZ
anrlıc VON dem Vogthaier ein bestimmtes Quantum das
Schloß eNZDaC ielern Mu So eile Kaiser ried-
rich 111 Mai 1493 dem Dobesch VON Boskowicz, den VO
Stifte OLLtWEIZ ın die estie engbaC entrichtenden ogt-
ajler ihm abzuliefern.? Derseibe muß aber der Meinung g-

sSe1ın, daß die 24 Mut AIr welche ljahrlıc OI Stifte
ach engbac abgelieiert wurden, Z CNIOSSsSe yehören, WEeEeS-
halb ihn der Kaiser D: Juni 493 darüber autfklären MIGDG;
daß dieselben der ljaährlichen Leistung VON 200 Mut Vogthaier
seıtens des Stiftes OLLWEIZ den Landesfürsten yehören. Des-
yleichen CI ihm aurf, die Untertanen des Stiites, welche G1

Unterlassung der Lieierung geilangen gyesetzt a  ©
verzüglich freizulassen.*® ES War also 1mM auie des etzten ar
undertis 1Im Mittelalter der Brauch eingeführt worden, eıle
dieser Lieierung bestimmten Zwecken einzelnen kaiserlichen
Burgen zZuzuwelsen. Im auie der Zeit vergaß IiNan jedoch da-
selbst die rechtliche atur dieser Lieierung und uldıgte der
Meinung‚ 6S selen dies althergebrachte Zinse des Stiites die
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betreifende Burg, W as, w1ie WITFr oben feststellen konnten, manch-
mal Vebergrifien seltens der kaiserlichen Dienstleute iührte

chutz- und Reformationsrecht des Landestürsten.
sich 1m autie der Jahrhunderte, vielac begünstigt

HTr das konnivente Verhalten der gyeistlichen Körperschaiten,
die andesfürstliche Macht in ihrem Territorium eiıner uNn-
geahnten Ta entwickelt und auTt Tun der Vogtei sich wieder-holt Eingrifie in rein kirchliche Angelegenheiten gyestattei, die
HT nichts berechtigt kann 6S uns keineswegzs auft-
allend erscheinen, wenn Herzog TeC in der Zeit VO

bis 23 Juli 1418 bei eiıner Visitation in OLLWEIZ insolerne In
hervorragender Weise mitwirkte, als BF seiınen Marschall Mat-
1as Rohrer und drei Doktoren der Wiener Nnıversıta der-
selben entsandte.?!” Das Eingreifen Albrechts In eine Freıin
nterne klösterliche Angelegenheit War ohl überhaupt 1Ur in
dem Streben begründet, den Klerus selner Erbländer reior-
mieren, beweist uns jedoch, WI1Ie WEeIT die andesfürstliche a
ereits auft dem Wege ZUr vollen Entfaltung des Staatskirchen-tums In ihrem Territorium vorgeschritten Wa  —

ıne NIC minder interessante Erscheinung 1st
Kaiser Friedrich 111 Februar 1479 dem bte Lorenz V OIl
OLLtWeEIg unier anderem den Auitrag rteilt, sich In das CNOTttien-
kloster nach Wien begeben und asselbe In seInem ultrage

reiormieren. Der Kaiser drückt el sein Befremden dar-
über ausS, daß In demselben keine entsprechende Ordnung und
Leitung vorhanden sel, wodurch dasselbe eide  18 Diesem Be-

kamen denn auch die drei Lorenz VON Ööttweig,Ludwig VON Melk und Johann VON Klein-Mariazell insoferne
nach, als S1e tatsächlich In seinem ulmtrage eıne 181t4tfön
aselbDs vornehmen und In der Zeit zwischen dem 24 März bis
14 pril 1479 dem Kaiser über ihren Befund ihren untertänigstenBericht erstatten Damals kam 1ImM Schottenkloster Z
Ireiwilligen Resignation des chottenabtes eonhar und A 08
Einsetzung des es Stephan KOolb.” Wir erkennen hier
bereits eutlich, welche gewaltigen Fortschritte die landesfürst-
IC Gewalt gegenüber der Kirche yemacht a  e da der
Landesfürst gyeistlichen Würdenträgern seines Territoriums nichtbloß Visitationen auftrug, sondern auch deren untertäanıgen HE:
F1C über ihre Wahrnehmungen und Maßnahmen entgegennahm.Allerdings die Landesfürsten vieliac HE die 1IFrCN-lichen Würdenträger selbst hiezu ulg worden. Finden WIr
la doch Ende des Mittelalters die bemerkenswerte atSaCHE,;
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daß Abt 1as VON OLLWEIZ König Maximilian VOT dem
pril 1497 über die Visitation, wvelche Bischof Christoph VON

Passau In OLLWeEIg vornahm, und über deren Verlauf Bericht CI -
Tattet und hn uln seinen Schutz die Willkür des 1SCHNOIS
anruft. SO ist 6® denn auch erklärlich, WE Maximilian Bischo{i
Christoph VOINN Passau 20 Juli 1497 ZU zweıten Male Aaui-
Ha seinen ar Georg Auer Mautern abzuberuifen und
den Kichter und Rat aselbs dazu verhalten, daß s1e den Abt
VO  z OtltWweIg ungehindert seine Rechte ausüben lassen. Ja der
König tadelt das Vorgehen des 1SCHNOIS In einem Schreiben
denselben VO Mai 1497 dahingehend, daß Iß sich rkühnt
habe, den Abt Matthias V-OIll öttweig yefangen seizen
wollen, und weilst ihn seın ecC VOT ihm und den L£ICNICH

suchen, den 5i hingegen unbehelligt 1assei. - Hier i}
anz euUtlc das Schutzrec enigegen, das Maximilian als
Landesfürs und Stiitsvogt sich elle2ie

Wenn Abt 1as Ol OLLWEIY In der Zeit zwischen
dem eptember 1496 und Februar 1497 das wider-
rechtliche orgehen des 1SCHNOIS Christoph VoN Passau ihm
gegenüber bei König Maximilian protestierte und dessen Schutz
erflehte,““ ist 68 begreillich, WeNnNn erselbe 19 Juni 1497
dem 1SCHNOITe SeIN Beiremden arüber ausdrückte, daß den
A5t und dessen Dienstleute suspendiert habe, und ihm auftrug, sel-
Nein Abschiede olge eisten und den Abt samıt seinen Dienst-
leuten VON der Suspension und xkommunikation loszusprechen.“®
Ja der König gyeht in seinem uH4iirage seinen obersten aupt-
INann, die Sta  er und egenten In Niederösterreich V OTl
selben Jage noch weiıter, indem GI1: auch diesen C  9 den
Bischof dazu bewegen, den Abt und dessen Dienstleute VON
den Zensuren absolvieren, und beiden Parteien ZUL Beilegung
des Streitfalles einen Verhandlungstag iestzusetzen.“* Hiemit
VAO E CT die Verhandlung und Entscheidung in diesem reıin
TE  ichen AT C117a völlig VOT sein Gericht, das dies-
alls anz inkompetent Wa  — SO weiıt War bereits die STAAis-
kirchenrechtlich Entwicklung 1mM Territorium des Mittelalters
gediehen! Allerdings muß INan zugesiehen, daß gyerade die iırch-
lichen akKtioren dieser der Kirche und ihrem Rechte abträg-
lichen Entwicklung HIC wenig beigetragen en

Einschränkung der geistlichen Geriéhtsbarkeit durch den Landesfürsten
In jedem Territorium Wäalr die Landesgewalt Im Ausgange

des Mittelalters estire auch die Geistlichkeit ihrer erichts-
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barkeit unterstellen Allerdings WarTr diesbezüglic eın ziem -
ich langer Entwicklungsproze durchzumachen, DIS diese Be-
strebungen der Landes{ifürste ZU vollen Durc  Tuche kamen.
HE das Decretum (jratiani und die Konstitutionen Alexan-
ers 1L., Innozenz’ HE Gregors und Bonitaz’ ıldetien
sämtliche Kriminal- und Zivilsachen der Kleriker Hrc das
„privilegium fori  66 die Kompetenz der kirchlichen G’erichtsbar-
keit Der weltliche Kichter WaTr nach der iuridischen Auffassung
Giratians erst dann kompetent, WEeNN der Bischof oder besser
das kirchliche Forum die Entscheidung über Zivilsachen der
Kleriker ablehnte, SOW1e auch bei Zivi  agen der erıker
isaten; 11Fe Gregor wurden nach dem Grundsatze „clericus

laico 11O  e ijudicetur‘ die Zivi  agen der erıker Samtlıc VOTIL
das kirchliche G’ericht vCZOYECN und der Grundsatz ‚aCTtOr forum
rel SCqHNUF: endgültig auigehoben Dadurch WAar die kirchliche
Jurisdiktion auf alle Kriminal- und /Zivilprozesse zwischen Kle-
rikern und Laien ausgedehnt, ja die Kirche er auch aul eine
el VOIN Kriminal- und Zivilsachen VON Laıen den nNsSpruc
auft hre ausschließliche Kompetenz. SO yehörten Streitigkeiten

Kirchengüter, Zinsen Kirchen, ehnenten und Patronats-
echten ACH: das alleinige Forum der Kirche Kaiser ried-
rich diese Rechtsansprüche in der  ehrheit 1Im re 12A0
reichsrechtlich sanktioniert, seizte das Landesfürstentum
gyleich mıit dem Widerstande eın asselbe betrachtete den (ie-
richtsstand der Kleriker ais n des und trachtete
prinzipiell die gyeistliche der weltlichen Gerichtsbarkeit unterzu-
ordnen. Die Staatsgewalt In den Territorien entziıe langsamdem gyeistlichen eriıchte die Judikatur über weltliche Angelegen-heiten oder solche TIor1 mixt! und Schran dadurch die Kompetenzder gyeistlichen erıchte wesentlich CIn

Fassen WIr 1Ur die /ivilstreitigkeiten zwıischen Klerikern
und Laien INnSs Auge, D sich liegendes CGiut oder ing-IC Rechte andelte, erkennen WITrF, daß hier das kirchlichePrinzip VO „Privilegium Iori  .. hesten durchbrochen wird.Es sıind die Kleriker oder Klöster selbst, welche die kirchenrecht-1C: Theorie IHNG. beachteten und hre Prozeßangelegenheiten
VOT das weltliche Gericht des Landesfürsten Tachten FragenWIr uns nach der Ursache dieser sonderbaren Erscheinung,muß diese darin gyesucht werden, daß das kirchliche Gericht mitselinen Strafmitteln keine ausreichende Achtung VOT dem Rechtechafiffen vermochte Klöster durchbrachen also vollkommenIreiwillig das kirchliche Gerichtsprivileg in ihren Prozeßsachenmıit Laien. Ja selbst Streitigkeiten zwischen kirchlichen NSstI-

Mittelalters
Die Beziehungen von S_taat und Kirche ın Oesterreich während des



er Fr Fuchs

und kirchlichen iuridischen Personen wurden wiederholt
N1IC mehr VOT das Gericht des Ordinarius gebrac sondern
höchst merkwürdigerweise 1m Hoigerichte des Herzogs anhängig
gyemacht und auch dort entischıeden

OLILWEIZ als Passauer 1UNg partızipierte m1€ seinem aus
em mmunitätsgute stammenden Besitze der iImmunen
ellung des ıIters, DZW. des Hochstiftes Passau. Wir werden
N1ıc mıiıt Unrecht annehmen können, daß der Altmann, Bischof
VON Passau, dem ersten VON ihm selbst bestellten ogie über
OLLWEISZ, (iraien Ulrich VON Katelberg, mıiıt der Vogtei über das
neugegründete auch den Cierichtsbann uUbertirug. Dieselben
Belehnungen sind ohl auch bei dessen Nachifolgern Aaus dem
Hause ormbach, den (iraftfen Konrad VOINl Ratelbergz und (iraien
Hermann XO in  erg, anzunehmen. (OtNienbar WAarTr auch
albert, als ß die Stiitsvogtel über OLLWEIZ rhielt, diese Be-
ehnung seltens des Hochstiites riolgt Da ja noch Merzog ried-
rich I1 18 März 1241 beurkundet daß G1 unter anderem die
Vogtei über OTLtWeEIZ VO Hochstifite Passau en habe,
äßt sich vorausseizen, daß die Belehnung mıit der Vogtei seitens
desselben gyleich Beginn riolgt Wal und daß das Bistum sich
dieses e Vorbehalten naben muß.

Anders aber gyestaltete sich die achlage, als unter Herzog
Heinrich Jasomirzo ersten Male der ogt des Stitites
mıt dem Landesfürsten identisch Wa  - Dieser edurite eigent-
ich IC des Gerichtsbannes, da ST ihm als Herzog HT
kaiserliches rivileg zukam. Von da iinden WITr das Streben
des Stiftes, die Beireiung VON der herzoglichen Landesgerichts-
barkeit erlangen. SO muß schon unier HMerzog Friedrich die
Befreiung der Stiiftsbesitzungen V JTullner Landgerichte er-
eil worden SCIEH: wolür oOtLWeEIYS lahrlıc 4() un Bband-
piennige, besser Landesgerichtspiennige, dem Merzog rehnerte.“‘
In einem weiteren Privileg Vom re 1195 beireit HMerzog ried-
rich die Stiitsbesitzungen rechtsseitigen Donauufer und in
(Cirie Amt Kanna und Kottes) VON der Vogtei und Landesgerichts-
barkeit mıt einziger Ausnahme der todeswürdigen Verbrechen.*®
Herzog Friedrich dieses rıylleg seiner Vorgänger

März 1232 au alle Göttweiger Besitzungen aut beiden Seiten
der Donau AaUus Allerdings W arlr das läaährliche RKelutum hiefür
in der öhe VON 400 Mut aler eın für den Herzog außerordent-
ich schätzbares, kontinuierliches Erträgnis. 50) Mut aier sind
außerdem als Markfutter betrachten

on Irühzeitig begegnet uNns e1in Fall, daß Merzog Leo-
pDold in einem Zivilstreite über Besitz ıIn Maiersch zwischen
den Zzwel Stiiten öttweig und Melk aul die Beilegung Einiluß
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nımmt Allerdings WAar die Streitsache ordnungsmäßig VOT die
römische Kurie gebracC worden, welche auch tatsächlic die
Pröpste VON St Pölten und St Filorian und den Pfiarrer Konrad
VON Kußbach mıit der Untersuchung und Urteilsfällung eiraute
Aut den Rat des Herzogs erweiterten die drei Schiedsrichter die
Zahl, indem s1e noch die VON Zwettl und Heiligenkreuz
als solche beizogen, und ällten 1m re 1207 den Schieds-
Sprüuchs: welchen der HMerzog nach dem Jänner 1207 MC
eıne EIZENe rkunde bestätigte  S0 Jedentfalls erkannte LLeopold VdA::
da SCIH Forum NIC kompetent Sel, und gyab den Sireıtenden
Parteien diesen Weg den Prozeß endgültig beizulegen.HLE die ieierliche Beurkundung des Schiedsspruches hat
Henbar seine andes{fürstliche ac ZUT Geltung gebracht,welche das C Urteil erlangte ec schützen sollte

War 207 die Maltung des österreichischen erzogs noch
eiıne zurückhaltende BeWESCHN, iNnussen WITr In dem Streite,welchen OLLWeIZg mıit L w et+.4 1m Te 361 a  ©; schon er-
kennen, daß hier edwede RKücksicht auft die inkompetenz des
Forums sSsowochl VON den Sireitenden Parteien, welche el
YleIicChTalls Stifite als auch V’OI dem herzoglichen Hoi=
ichter beiseite gygelassen wurde; denn 13 Jänner 361 Eent-
sSsche1de er VON Bergau als Hofrichter in Oesterreich die:
Hrozeßangelegenheit endgültig.*

Ein YeWwliß interessanter Fall 5E uns 1Im re 1464 NOT
Augen, da Abt artin VON Göttweig VOIL den HMadersdorfLandtage versammelten Landständen darüber age erhebt, daßder Dechant eter UVeberacker VON Mautern seinen Piarrer da-selbst vegecn alle gyeiIstlichen Rechte und Freiheiten gyefangen g'—habe, worauft die Stände zirka Februar diesem dieFreilassung des Pfarrers anbeiehlen, bis der Bischof VON Passaudie Sache untersucht habe.;** Dechant eier VUeberacker recht-ertigt sich deshalb März 1464 gegenüber dem andiageIn emer eigenen Fingabe.®> uch hier wird VON den Parteien,welche beide geistlich sind, das privilegium Iorı der Kirchedurchbrochen Wohl Iühlen die Mitglieder des Landtazes ihreInkompetenz und verweisen in inL Befehle auftf die noch aus-sSstehende Untersuchung des Bischofs von ;Passatf.on urz darauf begegnet uns eın interessanterFall: der sich In derselben ahn bewegt AÄAuch hier Ssind diebeiden Prozeßparteien kirchliche Persönlichkeiten, welche 1neiner Zivilklage, die aber unbedingt VOT das kirchliche Forumgehörte, das landesfürstliche Gericht anrufen. SO ag Kaiser
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Friedrich 111 dem bte artın V Ol Öttwelg März 1465
auf, die Zahlung der Straie des Vertragsbruches eCN-
über dem resigniıerten bte oligang I1 eisten.“* Abt Wol{i-
alg muß sich also mı1t seiner diesbezüglichen age das
andesiürstliche Hoigericht vewendet aben, das allerdings
N1ıCcC kompetent Wa  — Daraufhin ersuchte zwischen dem und
22 März Abt artin den Kaiser, den resignierten Abt oligang
mit seiner age abzuweisen.®? Ja damıt CT uUmNsOo eher damıit
Eriolg habe, ersuchte E untier der and den Hans VON Sieben-
hirten, den Kat und Küchenmeister des Kaisers, ihm wI1issen
lassen, ob der Kaiser neuerliche cnNrıtte diesbezüglic unter-
nehmen werde, und WwI1e 6i sich weiter in der Angelegenheit VeOeI-
halien solle  56

In dem ungemenn interessanten Prozesse des es Mat-
1as VON OTLWEIZ mit dem 1SCHNO1e Christoph VON Passau

YyleicChTalls OTStGFOT: entigegen den kirchlichen Satzungen,
sich das weltliche (iericht des Landesfürsten yewendet. Nun
Wal dies aber eine reıin gyeistliche Angelegenheit, welche den
Streitfall herbeigeführt So kam denn, daß König Maxi-
milian dem Abte Matthias 15 Februar 1497/ auitragzt, sich
1in diesem Prozesse dem Verhöre der l1er VOIN ihm ernannten
Kommissäre unterziehen.® Der König als Landes{fürs rkennt

hier CcE daß GT eigentlich In diesem N1IC kom-
peient ist, und beruft sich deshalb, einen yeeigneten RKechts-
1te Iür seıin Vorgehen finden auti seine ellung als ogt
beider Kirchen, dem 6S obliege, verhindern, daß keine der-
selben Schaden nehme. achträglic veriügte Gr Juli 1498
1n Anbetracht der Inkompetenz seines Gierichtes, daß el Par-
telen, die w bereits An Verhöre VOT sich vyeladen hatte, ihre
X VOT dem Erzbischo{i eonNnar: VON alzburg Zr Verhand-
lung bringen sollen, welcher auch, wenn er keinen yütlichen Aus-
gleich herbeitühren könne, den endgültigen echtsspruch
fällen hHabe > Diese Vorladung beider streıtenden Parteien au{f
den ontag nach dem Dreifaltigkeitsieste sein ollager
König Maximilian Dr1 1498 VON Innsbruck aus veriügt
Tr teilte ihnen damals auch mt, daß er beabsichtige, die acC
1m yütlichen Vergleiche beizulegen.“” Dieser Versuch muß Nun
Vollends mißlungen SeCH; da ET schon Juli 1498 die
Prozeßangelegenheit dem Erzbischofe eonnar VON alzburg
unter dem Hinweise, daß 6S sich um eine geistliche Angelegen-
121el handelt, übertrug.“ ermals etiraute er denselben
12 Juli 1498 als Metropoliten nach Feststellung der inkompetenz
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sSeINES Cierichtes 11t der Verhandlung des Streitfalles.** Uebrigens
War damals der Abt VON öttweig persönlich HMoilager des
Königs reiburz 1m Breisgau anwesend, wI1e AaUus einem Pro-
teste desselben VO Juli 14098 eutlıc hervorgeht.“ Man CI-
kennt Aaus dem Vorgehen Maximilians, daß ihm umm die Fın
haltung der ompetenz seitens seines Cierichtes mehr tun
WAar als dem bte 1as VON O{tLWEeIg, der dies ja (0)8|
vornherein wIssen sollen

5 sich 1mM Vorausgehenden Ueberschreitung oder
Außerachtlassung des kirchlichen „Drivileg1um fori  .. 1n rein irch-
lichen Streitsachen zwischen eistlichen yehandelt, lassen
sich auch solche bei Prozeßangelegenheiten über solche irch-
liche Rechte jeststellen, eine der Prozeßparteien aUus Laien
bestand So entischeıden die beiden Herzoge Albrecht 11 und
tto der Fröhliche von esierreic AT März 1337 einen
Streit zwischen Abt oligang VOIN Göttweig und dem jungen
Dürnsteiner über das Patronatsrecht aul die Piarre Hoi{fstetten
(Grünau) zugunsten des ersteren.“ Wie das Patronatsrech auft
Piarrkirchen, wurde auch das Zehentrecht der Kirchen als
kirc  iches 7 angesehen. Fs muß uns deshalb Ul mehr
beiremden, zıiırka 350) die Landherren INn einem (Cijerichts-
rteile einen Streit zwischen dem Stifite öttweigz und den
Zehentnern Ober-Wölbling über den Zehenthof Noppen-
GCOort und amı verbundene Zehentverpfilichtungen entscheiden. 44
Eın anderer, NıIC minder interessanter Fall jeg uns In einer
age des es Jeirıc VON öÖttweig 1m Hofgerichte
Ulrich den alteren Velebrunner VOoO re 356 eines
VON demselben widerrechtlich Yyenutztien Zehentrechtes VOI; die

1 pri 1356 aselbs zugunsten des Stiftes entschieden
wurde.*

S ist eshalb leicht begreilflich, daß das wiederholt In
Rechtsverletzungen unier

Hintansetzung des „Drivilegium fori” 1Im eriıchte des Landes-
Türsten sSe1In GE sucht und iindet ine interessante Einleitung

diesem Kapitel bildet die age der Brüder Heinrich und tto
VOonN Morsbach gegen das eines Besitzes in mehreren
Ortschaften wI1e Kamp, Gösing eic Dieselben klagten 217 NIC
bloß beim 1SCHO71e Ulrich II VON Passau, sondern auch 1mM Hof{-
gerichte des Herzogs. Sie ühlten also Zanz SÜT: daß nach den
damaligen rTec  iıchen Anschauungen das kirchliche Forum allein
kompetent sel, weshalb s1e hre age auch VOT das CGiericht des
Bischofs VON Passau Trachtien Man halt sich damals dadurch
aus der Schwierigkeit, daß der Bischof und Herzog gygemeınsam
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die Streitsache 26 Juniı 1218 1E einen Ausgleich chlich-
bater ® War der Herzog damals noch bemüht, das kirchliche
privilegium TOri eachten, finden WIr 1Im 14 Jahrhunder
schon den Zug nach vollıger Außerac  assung desselben 1n
Zivi  agen zwischen öttwelg und Lalen. So entscheidet Fretr-
ZO% TrecCc I1 30 Maiji 1347 einen Streit zwischen Abt Waol{i-
ganls OTLWEIYZ und den Brüdern Reimprecht und Friedrich
VON Wallsee über das Fischwasser der Kleinen Krems
Kottes zugunstien des A er

uch eın Fall eines Prozesses m1t einem 1mM 14 Tahr.
ındert esselt Interesse. So verhört ral urchar
Hardegg als HMauptmann Krems In einem Prozesse zwischen
Abt oligang VON OLLWEIZ und dem en Rachim Krems
die beiden Parteien 1Im ultrage des Herzogs. $ War ihm aber
jedenfTalls N1IC möglich SCWECSCI, einer Urteilsiällung g_
langen, weshalb beide Parteien Zzwel Schiedsrichter, und ZW alr
den Hofrichter Heinrich den Neunhoftfer und den en HSC
VON Krems, erwählten, welche den Streititall HTrc einen Schieds-

4 81spruch November 1344 eılegen Jedenfalls hören WITr
hier nichts VO einem Judenrichter, der In der a intervenlert
hätte

Vor dem 15 Juni 1351 spricht das herzogliche Hoigericht
Wien In einer age des es OlIgang VON OLLWEIZ
die Brüder Ottokar, Christian und Heinrich die Körer
eines urc sechzehn re hindurch VE  en Burgrechts-
Zinses VON einem Zehente das Urteil und verurteilt die letzteren
PE erluste des enenties Am Juni darauft verie1ı ihnen
der Abt denselben neuerlich umschriebene 1ahr-
liche Zinse.“* Eın Streit zwischen OtiLWeEIg und den Bürgern
VON Krems und eın des Werdes und eines Fischwassers
in der Donau WAafr yleichfalls eım Herzoge anhängig yemacht,
welcher denn auch 20 Dezember 1378 das Urteil alr Des-
yleichen begegnen WIFr die des 15 Jahrhunderts einem
Prozesse zwischen OLLtWEeEIZg und den Bürgern VON eın
widerrechtlicher Eingrifmfie in die Kechte des Göttweiger olies
aselibs selitens der letzteren, welcher AÄugust 1441 V OIl
König Friedrich L11 nach einem umfassenden Verhöre beider
Parteien untier Vorlage der beiderseitigen IKunden zugunsten
des Stiftes entschieden wurde.?* Hier bemerken WIFr in en
diesen Fällen seitens des Stiites NiIC einmal den schüchternen
Versuch, das privilegium Ior1 LLUTr 1Im Geringsten eachten
Aber auch die Landesfürsten hatten sich schon völlig In die An-
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schauung hineingelebt, daß s1e und ihr Gericht in en diesen
Rechtsfällen vollkommen kompetent selen

Einfluß auf Pfründenbesetzung und Verwaltung des Kiostervermögens.
Wenn WIr 6S auch Hi erweısen können, daß die Wahl des

es Friedrich In öttweig nach der Ermordung des es
Wernher November 1155) ' unter 1rekter LEinilußnahme
Herzog Heinrichs VON OQesterreic erIolgTte, besteht doch die
begründete Vermutung AL daß s1e tatsäc  IC stattiand, da A
erst nach ängerem Kampfie dem 1SChHOIie Konrad VON Passau
möglich SEeEWESEN sein muß, den monter ON Johannes in
OtLWeEIZ Im re 1157 als Abt einzusetzen. Wiederholt kehren
uns die „DICCCS primariae‘ Verleihung einer kirchlichen
Piründe wieder. SO ichtet die Herzogin Beatrix, die zweiıte
emahnlın Herzogs reCc E FA September 1377 Abt
Ulrich I1 VON Ööttweig anläßlich der (ieburt ihres erstgeborenen
Prinzen TreC die ersie © dem Weichard VON Viechtach
die nächste iIreiwerdende Piründe verleihen.?“ uch König
Maximilian stellt aln Dezember 1493 Abt 1as die
‚VICCES primarliae‘”, seinem ekretiäar eonhar die ächste
ireiwerdende geistliche Piründe verleihen, welche erselbe
entweder selbst oder HIC seiınen Anwalt übernehmen 570 48 Pn

ber auch aul die Vermögensverwaltung nahmen die Landes-
ürsten wiederholt entscheidenden Einfluß So bestellte das
1m re 1396 den bisherigen Piarrer Hans VON St eit der
Giölsen ZUIN T emporalienadministrator. ( BEN Wäal dies der nach-
malige Abt Johann 111 Von ottwelg Zu dieser außergewöhn-
lichen abnahme, die augenscheinlich urc die ungünstige
ökonomische Lage des Stiftes und vermutliıch auch ure die
Unfähigkeit  ı des es Lriedrich veranlaßt WafrT, ET das

die Zustimmung der Osterreichischen Merzoge Wilhelm und
LeC welche 1eselbe denn auch März 1396 CI-
eilten und alle intleute und Hintersassen desselben anwlesen,
iın In allen Anordnungen den CGehorsam erwelisen.”*

Als 1im re 1401 der Streit zwischen Abt Johann 111 VO
Göttweig und Bischof Georg VON Passau ausbrach und letzterer
den VO Stifte aul run seiner „DIenNO ure  .. erhaltenen In-
korporation aul der Pifarre Mautern als Piarrvikar angestelltenStiftsprofessen gyefangensetzen und das Piründenvermögen der-
selben einziehen ließ, da War Os Herzog ılhelm VON QOester-
TCICH: der sich des bedrängten Stiltes annahm und die

Mautern eseizte und den Wein und die SOonstige abe
des Bischofs aselbs beschlagnahmte Erst ein SchiedsSSDruc
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OIl 16 November 401 machte dem aärgerlichen Streite eın
de.”

; Fa uninteressant ist das Eingreifen Kaiser Friedrichs 111
In den langwierigen Streit zwischen Abt artin VON öttweig
und dessen Vorgänger, dem resignlierten bte oligang [

Nichteinhaltung des mıit ihm abgeschlossenen Vertrages
betreifis der Anwelsung eines standesgemäßen Einkommens : im
Te 1465 Auf die age des letzteren, daß OTLWEIYZ die Be-
stimmungen des irüheren Schiedsspruches In einer bereits VOI-

ausgehenden age N1IC eingehalten habe, der Kaiser
März 465 Abt artin A0 das In demselben vorgesehene Buß-

veld ZUu entrichten.”® Allerdings eeilte sich erselbe keineswegs
amıt, sondern richtete noch VOT dem R März den Kaiser die
(B den resignierten Abt mit seiıner Beschwerde abzuweisen,
da : selbst die Bestimmungen des Schiedsspruches nicht ein-
gehalten 1a ET beruft sich el auft die VO Stifite erliittenen
Schäden und aut die ellung des Kaisers als Stiitsvogt und

der berutfen DiesesLandesfürst, 1ST, Kecht schäffen.‘‘
Schreiben des es ist deshalb VON emerkenswertem nier-
CSISC; da uns zeigt, worauf INan sich bei der augenscheinlichen
Außerachtlassung des „Drivilegium fori  . seitens beider Prozeß-
partelen bei der Nruilung des Kaisers als Landesfürsten iutzte
Ja Abt artin gyeht noch weiter, A SUC unter der and
kaiserlichen ofe einilußreiche Verbindungen und SUC
BA März 1465 VO kaiserlichen ate und Küchenmeister Hans
VON Siebenhirten vertrauliche Auskünite über die Auffassung
der achlage beim Kaiser, die Wirkung seiner Bittschri und
über sein ferneres orgehen erhalten.®“

Auf die Einilußnahme des Landesfürsten auft die Vermögens-
verwaltung des Stiites deutet übrigens auch der eingehende Be-
rie hin, den Abt Martin on Ööttweig nach dem 20 März 465
über den iinanziellen Zustand des Stiites bei seiner Wahl m
re 1457 und seine bisherigen aßnahmen, ULn die Lage des-

I)a berichtet eelben verbessern, eım Kaiser erstattet.”?
denn auch, daß das Leibgeding se1ines Vorgängers, bestehend
aus der Piarre S eit der Gölsen, samt ehnenten mit
32() un Pifennig einzuschätzen sel F} WAar dies eın für ene
Zeit Yanz respektables Einkommen.

Aufsichtsrecht und widerrechtliche Eingriffe der Landesfürsten.

Welche andere Bedeutung ollten WITr dem Visitations-
erichte auUS der Zeit V OTIN bis 23 Juli 1418 über die VO bte
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Angelu  D kKein und Prior Leonhar VOIN Gaming In OLLWEIZ
VOTrTZeNOMMENEC Visitation beilegen als die, daß sich auch hier 1n
hervorragender Weise das Aufsichtsrecht des Landes{fürsten
eltend machte? Wird doch eigens erwähnt, daß 1eselbe in
Gegenwart des herzoglichen Marschalls, des 1as KÖöhrer
und dreier OKioren jedenfalls VON der Wiener Universitä Ta
veiunden habe.®

1eselbe Bedeutung hat HNenbar auch die Anirage des es
as VON OLLWEIg V OIl 12 pri 1435 Propst Georg VOI

Klosterneuburg, Was eT und die anderen Talaten betrefis der
von . Bischo eonhar VOIN Passau aut den Sonntag „Miseri-
cordias domini“ nach Passau beruienen Synode, der auch SAR
einberuifen Sel, tun yedenken, und ob der Landesfürs hre
1 €eilnahme derselben gestatte,; Jedenfalls edeWwte diese AÄAn-
iIrage schon einen en rad der Entwicklung des Öösterreichi-
schen Staatskirchentums, WEeNnN 1L11all schon bel dem Besuche VON
Diözesansynoden seltens der Stiitsprälaten vertraulich Umirage
JAlı ob dies dem Landes{fürsten genehm se1l Die yleiche Be-
eutung IUr uUuNseTE Auffassung hat jedenftTalls auch der Bericht,
den aln September 4306 die auft Beiehl des 1SCNOIS Leon-
Nar VO Passau Krems einer Konierenz einiger
Forderungen des Daseler Konzils zusammengetretenen Talaten
des Benediktiner- und Augustiner-Chorherrenordens ber- und
Niederösterreichs und Bayerns, Urc einen rıe und den Ött-
weiger Prior dem herzoglichen Kanzler, Magister Hans Mewrs
und UE diesen dem Herzoge recC erstatten Die
Landesfürsten verboten untier Umständen die Teilnahme

den VON den Diözesanbischöfen angeordneten Beratungen. So.
Bischo{i Ulrich VO Passau den ihm CN C beireundeten Abt

LOrenz VOIlN öttweig und die anderen Talaten 25 Jänner
FE Beratungen für den Februar nach St Pölten eın  65 Hie-
VON muß aber Kaiser Friedrich 111 Kenntnis rlangt aben, da 61
schon Februar 1477 den Abt das Verbot ichtet, der Fin.
ladung des 1SCHNOIS olge eisten.“*

Die Landesiürsten maßten sich also 1Im auie des Jahr-
underts schon tiefeingreifende Kechte In rein kirchliche AÄQN-
gyelegenheiten ()der spricht AUuS der Sorge, ob der LLandes-
UuUrs die 1 eilnahme der Diözesansynode gestatte, N1ICcC schon
auch die atisache heraus, daß erselbe tatsächlich das SC
für sich in NSDruC nahm, den Talaten die T eilnahme VCI-
bieten? Wenn ferner die auf einer Kon{ferenz Krems 1mM Auft-
rage ihres Bischoi{is versammelten ralaten dem Merzoge Be.
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L4C erstatten, uns dies ahnen, WIEC sehr die landesfürst-
1 Gewalt ereits daran interessiert War, VOIN dem nhalte
dieser Beratungen ZYCNAUEC Kenntnis Z erlangen. Und WEeNn end-
ich Kaiser Friedrich 111 CIMNEC VO 1SCHNoOo1ie berufene Beratung
der Talaten über WIC  1ge Fragen direkt verbietet dann CI-
kennen WE daß das Staatskirchentum JTerritorium der OStier-
reichischen Merzoge bereits ZUE vollen Entwicklung gyelangt War

1eselbe atsache ergibt sich auch Aaus dem eiehle Kaiser
Friedrichs 111 Abt Lorenz VON Öttweig VO Februar 1479
sich ZUT Vornahme Visitation und Abstellung V Ol ebel-
Staänden 11S chottenktoster nach Wien begeben.”® FÜ
zZeir uns dieses eispie WIC wWweIit damals die landesfürstliche
acC ihren Vebergrifien yegenüber der Kirche bereits C-
schritten Warlr Der Kaiser &1D darin SCINEM eiremden ebhafit
USaruc daß D erifahren habe, ‚„ WIC bei dem loster den
CNOTtffen Wienn N1IC Zut ordnung und regımen yehallten
werde, aradurc das Vass abnehmen koeme, das uns HIC g -
Ve und rag dem bte auTt sam den Aebten VON elk und
eın Mariazell „das beruert loster reiormieren und die
UVebelstände abzustellen Beifremdet uns einerselts S olcher
Auifitrag Landesfürsten, der doch hier 6In oftenbares Bei-
spiel yänzlich widerrechtlichen Eingriffes reIN kirchliche
Angelegenheiten und Kechte darstellt Nuß 6S unls anderseits
verwundern, WEeNN die drei VON OLtWEeIZ, elk und e1In-
Mariazell sich hlich der Zeit zwischen dem 24 März
und 14 Dri 479 nach Wien verfügten und als P
Au  rarze INn Schottenkloster aselbs die Visitation VOTI-
nahmen, den Abt eonhar ZUl lreiwilligen Kesignation VeTI-
anlahbtien und den Schottenmönch Stephan Kolb UrcC Wahl
bte bestellten, den auch der Bischof VON Passau bestätigte.
ach SC er dieser Vorgänge erstatteten SIC als ıunter-
tanıge Kapläne dem Kaiser Bericht und rbaten Tür den 1eUEeN
Schottenabt uns 66

War das Vorgehen Kaiser Friedrichs 111 gelegenrntlich der
Ernennung des Kardinals Georg Hasler ZUIN Passauer 1SCHOITe
seltens der römischen Kurie 1111 re 1480 keineswegs einwand-
Irel, da adurch das Ireie Wahlrecht des Passauer Domkapitels
infach vereitelt wurde, muß uns noch mehr auffallen,
WeNnN darauf der Kaiser als Landesiürs den Abt Lorenz on
OlLWeEIg amn 3() Jänner 481 aulfordert dem ardına der
Erlangung der bischöflichen Gerechtsame behilflich SCIN Da-
Urc kam der Abt NIC gerT1NgYe Schwierigkeiten Mußte 6S
ihm doch klar SCHHI, daß das Domkapitel 1 SCHICIHN zutien Kechte

65 Fontes Nr 014
en Nr 074 67 en Nr 962



[Jas Benediktinerstitt Göttweig

HTG diese aul Betreiben des Kaisers seltens der römischen
Kurie eriolgte Ernennung schwer yekrän und verletiz War
Es dar{i uns deshalb keineswegs wundernehmen, WEenNnNn der SONS

sıttenstrenge und gygewissenhaite Abt LOrenz VON OTILWEeEIY,
der jedenfalls innerlich auft Seiten des Kechtes, respektive des

SeCINEIM Kechte gekränkten Domkapitels VON Passau Stand,
sich 11 Juni 1481 beiım Passauer 1zZ12a 1Z01aUS Fröschl
CIYCNS Schreiben SCINECS Verhaltens yvegenüber
dem ardına Hasler entschuldigt.®“ doch der Kaiser
schon aln 14 Juni 1481 VO Wien Aaus alle Untertanen auft-
geiordert dem ardına als Passauer Bischof das „subsidium

1A1 atıyum eisten Büs 1St NıC daran zweifeln, daß
das Domkapitel alle Anstrengungen machte, umm die Anerkennung
des Kardinals den kaiserlichen FErbländern hintertreiben,
und esha WwonNn auch diesbezügliche Zuschrifiten OTLWeEeIZ
rıchtete denn schon 17 eptember 1481 entschuldigt sich der
Abt neuerdings bel Wigolaus Fröschl der Anerkennung
des Kardinals Georg Hasler als 1SCNOIS VOIN Passau se1tenNs
SGCiNer Person und SCINES 1tes Der Abt W eIs die hm g-
machten Vorwürie mMI1 dem HMinweise zurück daß Gr dem Päapste
yehorchen und auch die Beifehle des Kaisers ohne SCINEN
und des Stiites schweren Schaden NC umgehen könne

Die landesfürstliche Oberherrlichkeit Ze1IZ sich auch deut-
ich in dem DBeifehle VMaximilians Abt 1as VON OÖtt-
WCI£ 3( Juli 1.404 ZUrTr LFeler des Jahrtages SCIHECS Vaters,
des römischen Kaisers, nach Wien kommen und das ()rdens-
lei mitzunehmen, um den ahrtag abhalten A helfen Der
Landesfürs beliehlt hier iniach die Tralaten nach Wien ZUT. AD-
haltung VO  x kirc  nlichen Feierlichkeiten

Kın Musterbeispiel Iür die widerrechtlichen Eingrinie, welche
sich die Landesfürsten Le1N kirchliche Angelegenheiten eI-
aubten, biletet ulls der Streit des es 1as VO öttweig
mM1 Bischof Christoph V Ol Passau SEeINEN verschiedenen
Phasen Als Bischof Christoph IN re 497 OtLLWEIZ &1INEC
Visitation vornehmen wollte und den AB#t 1as auf den
28 Jänner 1497 nach Krems vorgeladen a  ©i da muß
letzterer die sta  er und egenten dieser Angelegenheit
gewende en denn aln D[ Jänner 14097 tragen dieselben dem
ate der Sstädte Krems und eın aut dem 1SCHOIe, der ohne
ewilligung des Königs als Stiitsvogtes CI Visitation ött-
W CIg vorzunehmen beabsichtige, 1eselbe FHE vornehmen und
keinen Prozeß beginnen ZU lassen, da dies dem König nstatt-
1a erscheine.‘“ Einerseits bemerken WITL also die unerireuliche
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atsache, daß der Abt sich In eiıner rein kirchlichen Angelegen-
heit hinter den Landesifürsten steckt und dessen weltliche (je-
alt Tür sich auszunutizen ra  el, während letzterer tatsächlich
adurch ermutigt sıch Eingriffe In rein kirchliche Angelegenheiten
rlaubt der sollen WIr uns anders erklären, W CI Max1-
milian dem bte 1as A{l 15 Februar auitragtT,, sich In
seiınem Prozesse mıiıt dem 1SCHNOo{ie dem Verhöre der VON ihm
ernanntfen vier Kommissäre unterziehen?“® Allerdings berutt
sich der König hier au sSeine eilung als ogt des Stiites und
des Bistums, dem zukomme, Vorkehrungen ZUu relien, damıit
el VOT chaden behütet werden.

Fo stellt ijerner die atsache, daß Maximilian dem bte
elle nach OLLWEIZ Proiessen

seines OStEers senden, Un Jdadurch die Disziplin iın OLLWEIZ
eben,; jedenfalls eiıne weitere UVeberschreitung der Kechts-

beiugnisse des Landesfürsten dar Dieserhalben erscheint Abt
1as V OIl OLILWEIY gal bei Maxıimilian in Audienz
und ihm die Antwort des es ohann VON Lambach O13
weiche den Kaiser beiriedigt Hierauf bittet Abt 1as

28 Februar 1497 den ambacher Abt mıit seiınen oten, ZzWwel
Stiftsproiessen, und Z W al einen als Prior und einen als Spiritual
und Provisor des Göttweiger OS{ters, ZU Zwecke der Hebung
der Klosterdisziplin in senden.“* Nachteilige Nachrichten,
welche darauft über OLtWEeEIg In Lambach eingelaufen waren,
üriten den Abt aselDs veranlaßt aben, keine Stiitsprofessen
nach öttweig zu-senden, da CT schon al März 149/ nach
öttweig eın Schreiben ichtet,; daß 61 seiıine Proifessen ZUTL Aut-
rechthaltung der Disziplin In seEINemM Stiite rauche und keine
überzähligen habe Wohl erkenne OCI, daß In OLLWEIZ ZUI
Keiormation gyeeignete Männer brauche; da dessen schlechter
Ruf weıt und breit bekannt SEel, aber seine ZW el Professen allein
würden N1IC vermogen, die Keiorm durchzuführen, WEeNnN N1IC
auch AUS anderen Ostern Mönche berufen werden.“

Wenn Abt 1aSs VON öttweig noch VOT dem 20 pri
407 Maximilian- 1. über die orialle gelegentlich der Visitation
des Bischoies Christoph. von Passau ZUu OLLWEIZ eingehenden
Bericht erstattet un über dessen weiteres Vorgehen hn
Heschwerde edeute dies jedentalls wiederum nichts
anderes als das uigeben des „Dprivilegium fori  66 seltens des
es Dies hatte denn auch seine Wirkung; denn schon
10 Mai 1497/ rag Maximilian dem i1ScChol1e, der sich aut der
Beschwerde des es VON OLLWEIZ rkühnt habe, ihn gefangen-
nehmen Jassen, auUt, se1in CC VOT ihm und den egenten
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sıchen, den Abt aber unbehelligt lassen König Maximilian
gyeht noch weiter Fr drückt dem 1SCHNOITe 19 Juni 1497 SCIIH
Beiremden arübe1ı AaUS, daß BT SCINES dieser Streitsache
uletzt Innsbruck erlassenen Abschiedes den Abt VON OÖftt=
WEC18 suspendiert und die Dienstleute desselben exkommuniziert
habe, und beliehlt hm, SCINEIN Abschiede olge eisten und
den Abt und dessen Dienstleute VON den Kirc  nılıchen Zensuren
ZU absolvieren.“

Ja Angelegenheiten des Patronatsrechtes greiit
Maximilian gelegentlich dieses Prozesses 6In So eile ı W

2() Juli 4097 dem ischof{e, achdem C} erfahren hat daß SCIH
erster Beifehl hn, den SNa der Piarre Mautern Georg Auer
und den KRat der aselDbs ZUu (Giehorsame den Abt
VOoOoN Öttweig verhalten, seinerselts noch NIC ausgelührt
wurde, den VON hm eingeseizten ar abzuberufen und den
Kichter und Hat Mautern aselbs verhalten, daß das
OLLWEIZ Kechte ungehindert ausüben könne und keinen
schaden rleide Ja König Maximilian SIN dieser A
noch welter on 28 Juli 497 SCHreli G1 esha den
Kat der Städte Krems und eın und demselben da der
Passauer Bischof{f Beiehle dem bte VO öttweig die
inkorporierte Piarre Mautern nı1t en Kechten zurückzustellen,
bisher noch NIC entsprochen hat aut erselbe SCINECIN
neuerlichen Beifehle nicht nachkomme, alle Zehente und iuter
des Hochstiftes Passau un Krems und eın SCINECN Handen
einzuziehen und beschlagnahmen, DIS der Bischoi und
Untergebenen hm (iehorsam eisten

König Maximilian trachtete übrigens auch öttweig
uUurc eruilung VOIN Proifessen AaUus anderen Ostern CIl yute
rdenszucht einzuiführen So wl 15 September 1497
dem bte Johann VON Lambach da CT uItrage, ZW OI
Professen nach OLLWeEIZ entsenden, N1ICcC entsprochen hat
nochmals untier dem Ausdrucke des Beifremdens arüber auftf

Professen nach OLLWEIY abzuordnen Fr werde auch aus
anderen Benedi  inerklöstern Profifessen ın berufen, das
selbsi die Reiorm durchzuführen 81 Daraui benachrichtigte denn
Abt Johann VON Lambach Oktober 1497 den Abt 1as
VON Ööttweig, daß CT dem königlichen ultrage entsprechend
den der klösterlichen Disziplin zut unterrichteten Proifessen
Stephan, der CIn hinreichend gelehrter, sehr brauc  arer Mann
und zugleıc CIM tüchtiger Sänger und Schreiber SCH nach öfft=

schicke
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iıne Auigebung des „privilegium Iori edeute c übrigens
auch WEeNnN der Prior Andreas, ubprior Christian, der ellerar
eorg und der Konvent VON Ööttweigz AIl r Oktober 1497

Brieie den obersten Hauptmann QOQesterreic W oli-
alg VON Polheim und die anderen Kegenten und Sta  er

Wien die wider ihren Abt erhobene Beschuldigung, als
habe C} Schaden des Stiites Kleinodien verKau und Zehente
und andere uter verpländet und veräußbert Verwahrung C11-
legen und erklären, daß iM 1111 Gegenteile Iür CINISC ausend
(Giulden VON SCINEM Vorgänger verpfländete uter ausgelöst
habe &3

Einen ohl weitgehenden Eingrifi TeEIN kirchliche Kechte
stellt dar, WEenNnNn Maximilian re 1498 sowochl den Abt
VON OLLWEIZ als auch den Bischof VON Passau ihrer Streit-
sache der Ööttweig VON letzterem widerrechtlich VOI-
NOIMMeENEN Visitation zZu Verhöre VOTLT sich vorlade Erst
nachdem OI die völlige Inkompetenz SNSCINCS Gerichtes rkennt
verweılıs GT er Prozeßparteien Juli 1498 den eIiIro-
politen, den Erzbischof eonhar [0)8| alzburg Allein auch da
begegnet uns ein krasser Vebergrifi des Landes{fürsten, indem
dem Bischof Christoph VOIN Passau, DE den Abt 1as
VON öÖttweig exkommuniziert ı1at auiträg diese kirchliche
Zensur Tür Iüni Monate ‚„CUMl reincidentia und auch die anderen
Zensuren über die Kirchen und Untertanen des Stiftes autizu-
en

Allerdings wurde König Maximilian uUurc den Abt VON
öttweig selbst hiezu Hatte doch Abt 1as
zwischen dem und 25 Juli ihn CINeE Bittschrift gyerichtet der
König INOYZEC i1nm HIC SCINEN Prokurator Kom VON der LOITINI-
schen Kurie die Absolution VON den über ihn und SCIN VCI-
ängten kirchlichen Zensuren erwirken und dem Passauer Bi-
scho{ife jedweden Eingriff die Rechte SCINES Stiftes untier-
sagen.“” Der Abt War eben UTE die 11 ul 1408 eri1olgte
Verleihung de Privilegs über die Exemtionsbestätigung seltens
des Pavnpstes eander VI dazu ermutig worden X6

16 minder muß c5S uNns beiremden, WEeNnNn Maxirfiilian auft
die Beschwerde des es 1as VON öttweig, daß CT
CIn es (Gjerede yekommen SCIH, als vernachlässige GT die Leitung
SCINES Stiftes geistlicher und we  icher 1INSIC und aut das
Angebot der Resignation INn alle ungünstigen CIUHNdeS;
die VON elk und St eier Salzburg und sSeINeN Kat
Christoph VON Losenstein 31 August 1500 amı beiraut, am

September 1500 OLLWeEIZ C1iH6 Untersuchung vorzunehmen
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und der Kesignation des es ucC  ige Männer
Abte, Prior, ellerar und Küchenmeister bestellen Abt
1as aber, der jedentalls VOT dieser Kommission Besorgnis
GetE, erklarie deshalb September 1500 daß er HUr unter
Zustimmung des Papstes FESIXHICFEN könne, da SCIN Kloster
exem Sse1l und der Kurie unmıiıttelbar unterstehe Er habe sich
deshalb nach reitflicher Erwägung, daß RKesignation dem
Stilite ZU Schaden yereichen würde, anders entschlossen Kr
habe ohl hinreichend bewlesen, daß ST dem Kloster keinen
Schaden verursacht habe Sollten Beweise aber N1IC ür
ausreichend eiunden werden, WO 61 bei der Kurie die
Erlaubnis ZUr Resignation 1C einschreiten und dann nach
Erlangung derselben S16 auch durchführen

Außerordentliche Besteuerung des Stiftes durch den Landesfürsten
Mit ©C sagtı 8& X „Der aufT kanonischen und reichs-

gyesetzlichen Grundsätzen basierende NSDruc des Klerus auft
Steuerireiheit SeCeINeTr Person und Einkünite, des Yzesamtiten
Kirchengutes velangte den Territorien 1L1C voller FrecC  icher
Geltung; das Prinzip selbst wurde 11UL VON der e1iNlen der
beteiligten Parteien, dem Klerus veriochten, VO Landesifürsten-
tum UHSEGEIEN Jerritorien N1IC yvenerell als Grundsatz und auch
praktisch yegenüber der einzelnen privilegierten Korporation
oder Person N1IC Tür die Dauer anerkannt Von prinzipieller
Steueritfreiheit kann eshalb V OIl Standpunkte des Landes-
echtes HIC sprechen, das die vollständige Geltendmachung des
Keichsrechtes verhinderte, 1SC N1IC anerkannte Nur iür
die Eigenbaugüter der gelstlichen Korporationen und für die ADr
künifite der OriKer rhielt sich die tatsächliche Steuerfreiheit
und auch da LUr gyegenüber den ordentlichen Steuern

Die Kirche verhninderie ihres prinzipiellen Standpunktes
weder die olientlichen Leistungen des Markiutters, der and-
piennige und des Burgwerkes, noch die regelmäßige Jahress
steuer ihrer Hintersassen, S1IC bekämpite 1Ur die außerordent-
1C Besteuerung, WIEC die Rentensteuern und die Besteuerung
der kirchlichen Eigengüter. Das dritte und vierte Laterankonzil
VOMM re 1179 und 1215 hatten der Not und untier 21
Stimmung des Bischofes der Staatsgewalt die Einhebung außer-
ordentlicher Steuern zugestanden. In der Folgezeit War eshalb
die Staatsgewalt der Landesfürsten daraut bedacht, der F Al=
Wicklung ihrer Steuerhoheit über den Klerus den kanonisch-
rechtlich Statulerten Konsens der 1SCHOITe, bzw. der römischen
Kurie ZUT Einhebung außerordentlicher Steuern beseitigen.“?
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Im re 1353 finden WIr den ersten interessanten Vermerk
über eine außergewöÖhnliche Steuerleistung des Stiites öttweig
VON seinen eingärten Herzog TrecCc Es WAar den

September, als alle Weingärten des Stiites sorgilältig taxiert
wurden und VON 1e alentien eines den Herzog als Steuer
abzuiführen Wwar.  90 Dieser Vermerk in dem Göttweiger Urbare
nthält jedoch NIC WwIeE me11nt, die Angabe des
Schätzungswertes des Ertrages, sondern, wI1Ie ich AUus den en
Schätzungssummen schließen berechtigt bin, die Angabe des
Schätzungswertes der Weingärten selbst W ist S allz undenk-
ar, daß die gYeNOMMECNEN en Summen den Wert des S
trages darstellen können. Wohl aber ergeben sS1e mäßige
Schätzungswerte für die Weingärten selbst e WarTr also damals
ein Zehntel des ertes der Weingärten den Herzog als außer-
ordentliche Vermögenssteuer abgeführt worden. Mit eC VOCI-

IN dem Urbarvermerk eine Abschrift der behörd-
lichen Hegistrierung des Schätzungswertes der Weingärten und
S1e In derselben den Vorläuier des alteren Katasters 1 Qester-
reich. Diese Abschriften hingegen Einzelaufzeichnungen,
welche Tür den Steuerzahler hergeste worden waren.“”

ine NeCeUEC außerordentliche Steuer begegnet 1115 In re
1369 Es WarTr damals gyerade der Krieg zwischen Herzog
TeC ‚aE8 und den niederbayerischen Wittelsbachern Uurc
den Frieden Ol Schärding 20 September 1369 beendet
worden, HTC den erstierer sich ZUT Zahlung einer Kriegsent-
schädigung VOI 116.000 Goldgulden eiztere verpilichten
mußte  92 Der Herzog sah sich eshalb gyenöÖötigt, alle nNnier-
anen, mithin auch alle gyeistlichen Körperschaiten und Klöster
nıt der Forderung einer außerordentlichen Steuer als S -
SteuUer heranzutreten. Es fand eshalb noch 1Im selben re
eiıne allzgemeine Einschätzung er Hintersassen STa und wurde
die Steuer nach dem Erträgnisse ihres Besitzes axlert. Diese
Taxierung hach dem Erträgnisse ist uns denn eute noch ab-
SCHATrI  3E 1mM Urbare VON 1360 erhalten und mMutie gyleich-

wIe ein Teil eines ausführlichen Steuerkatasters Es sind
N1IC bloß die Ortschaiten miıt den Namen der Mintersassen, SOMN-
dern zumelst auch noch die. Beschafenheit ihres Besitzes, ob
Höfe, Zinslehen oder Hof{fstätten samıt den autf sS1ie entfallenden
Steuerbeträgen angeführt.”®

War Im Mittelalter der (Girundsatz In Geltung, daß außer-
ordentliche Steuern seitens der Landesfürsten der Zustimmung
des Diözesanbischofs oder der römischen Kurie bedürften, Wenn
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SIC VO Klerus eingehoben werden duriten, begegnet uXns 1111
re 395 der entigegengeseizte Fall Bischo{i Georg VON
Passau tatsächlic der Bewillizung sel1tens des Herzogs
reCc 88 edurite, VOIN SCIHNECIN Klerus SIH® außer-
yewOoONnlıche kirchliche Steuer einheben dürien So erläßt
der Herzog den echan artin Korner eın die er
ordnung, die VON ihm dem 1SCHNOIe Georg VON Passau bewilligte
Steuer SseEINEM eKanate veranschlagen.”* Ja der Herzog
wendet sich C1NEIN CIg CHEI uitrage VOT dem 21 März 1395
Al den Klerus, diese Steuer aul die Holden verteilen Ja

der Bischof{f wendet sich selbst CeIZgCNEN uitrage
SCINECEN Dechant eın artin Korner und demselben

unier ausdrüc  icher Beruiung auft die Bewilligung seltens des
HMerzogs TreC. I1 aut die Steuer auf den Klerus SCINCS
ekanates veranschlagen,?”® welchem ultrage erselbe auch
noch VOT dem März 1395 nachkomm 97

Zur Zeit der Husitenkriege wurden neuerliche schwere AH-
lIorderungen den Klerus und die gyeistlichen Korporationen g -
stellt uch der rhöhte Dienste der Kirche notwendige Auti-
wand Kriegsmitteln Otflgte die römische Kurie und das
Baseler Konzil dem Landesfürsten die Einhebung uote
der kirchlichen Einkünite, yewöÖhnlich Zehntes; be-
willigen.?”® SO eistitetie das öÖttweig re 1432 den
Landesfürsten aut Vermerkes yleichzeitigen
RKechnungsbuche (00 (Giulden Steuern Dieser yroße Steuer-
betrag konnte natürlich N1IC auft einmal entrichtet werden, SON-
dern wurde acht verschiedenen, ZeitHc aufeinanderifolgenden
Terminen VON Ööttweig abgestattet.®? on den Jahren
T begegnen WIT abermals ganz außergewöÖhn-
lichen Steuerleistung, welche dem Herzoge VOIN den Landständen
als ne Auigebote bewilligt worden
War Aut öttweig nttiiel diesmal der Betrag VON 900 Gulden,
die das yleichfalls sechs Terminen JTeilbeträgen

100en Prior VON Mauerbach zahlte
Am März vermerkt Abt as VON öttweigz

se1inem Rechnungsbuche, daß e1inNne I, welche
VO Baseler Konzile für 1433 ausgeschrieben und eingehoben
wurde, iür alle Benediktinerprälaten aut 200 (Giulden veranschlagt
worden WarT, VON der B1 12 (iulden 64 Piennig aus CIgCeNEIM
uneinbringlichen Abgängen und TÜr die Auswechslung der (iro-
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Fine eıtere Konzilssteuer findet sich demschen erstattete.“
Rechnungsbuche des es as V OIl OLLWeEeIL IUr den 13 (Jk-
er 1434 mıiıt 100 Gulden verrechnet.® Ls War dies damals der
zwanziıgste Teil er Einkünite, deren Bezahlung der Passauer
1Z12 Heinrich aruther Wien innerhalb 5() Jagen Ce111-

forderte
Die Steuer des halben enentes VON der Geistlichkeit, welche

VOIN Baseler Konzile dem Herzog TreCc SCINCI) Ländern
1433 bewilligt worden Wal, verschaflite demselben die notwen-
digen Geldmittel Z Kriege die Husiten on den

August 434 werden IUr das uI1gebo welches Abt as dem
HMerzoge nach Brünn nachgeführt und sieben Wochen nach-
einander rhielt und ZW arlr TÜr Provıant Ausrüstung
und dergleichen 83 un Schilling 16 Piennig verrechnet Die
Husitenkriege hatten also den OSstern Oesterreic 156 die
außerordentlichen Steuern N1IC SCFIHSC pIer auferlegt

nier Kaiser T12dr1CcC I11 dessen lange und NIn gygerade
ylückliche RKegierungszeıit mıt zahlreichen Kriegen und Fehden
m1T den Nachbarreichen Böhmen und Ungarn und mıit unbot-
mäßigen, N1ıCcC so  eifriedigten Söldneriführern ausgefüllt Wal,

die andtage als offizielle Vertretungsiorm der Land-
stände dazwischengetreten und hatten die Bewilligung der sich
häufenden außerordentlichen Steuern ZUT Bezahlung der Söldner,
Besoldung angeworbener Eruppen; Einlösung verpländeter Do-
anNell, Tilgung der chulden des Landesiürsten, Land{ifriedens-
steuern, allzemeinen Kriegssteuern, Bezahlung V OIl Kriegsent-
schädigungen, Deckung VO Kriegserfordernissen, auch
ZUT Ausstattung be]l erheiratung VO  e Prinzessinnen durchgze-

uUurc diesen Vertretungskörper erlangten die ralaten-
stande vertiretenen Bischöie und ralaten die Sicherheit

willkürlichen Steueranschlag bel ewilligung on allge-
inNne1INeN Landsteuern

ıne solche WarTr 111 Tre 1450 aui die
Kirchen veranschlagt worden Dies yab aber dem bte Wol{i-
anlg nla beim Landesifürsten dagegen Beschwerde CI-

SDenN, da auft inkorporierten Pfarrkirchen St eit der
Gölsen, Mautern und Kleinzell CI beträchtlicher Steuer-
anschlag yemacht wurde, während CI SCIMHN uIgebo Roß und

Fuß Deshalb rag denn König Friedrich
alll 28 September 450 dem Passauer 1Z1a Kaspar Hornperger

Wien und 1egmun VON Ebersdori SCINECIN Kämmerer und
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Hubmeister esterreic aut QCNAUC Untersuchung
zustellen ob iruher aut diese Kirchen Steueranschläge gyemacht
worden WaTren enn dies nicht der Fall Wal, dann die
jeizigen Steueranschläge aufzuheben

Im re 1464 wurde auf dem andtage Korneuburg dem
Kaiser VON den Ständen CIHeE Landsteuer, und ZW ar VON
2() un Piennig Cc1in un Piennig das 1St der zwanzızste Teil
des ertes, bewilligt 1eselbe sollte V OIl den ralaten den
drei Terminen St ichaelstag, St Martinstag und
Weihnachten entrichtet werden I)a aber der erste Termin
nahe Wafr, bewilligte 61 27 September 1464 den Talaten
drei andere, spätere Termine, und den S{ Martinstag,
Weihnachten und Mariae ichime Unterdessen ollten S1e diese
Landsteuer aul hre Hintersassen veranschlagen und einheben
können

He diese grohben Landsteuern wurden selbstredend VON den
Großgrundbesitzern aul hre Hintersassen abgeladen och
hatten manche /Zinsgüter Beireiungen VONRN yewÖhnlichen Steuer-
leistungen So wird uns VO 13 Dezember 1369 urkundlich be-
C daß ZWECI öfe der FPiarre Grünau, die öttweig ZUT
iltung Seelgerätes zugewendet worden WaTel N1IC VCI-
Dilichtet ec1iINe andere Steuer eisten als die welche der
Herzog als Landesfürs als allzemeine Landsteuer aut die Stiits-
holden egte Neuerdings wendete sich Kaiser Friedrich {17

Verordnung aln November 1464 die Landstände be-
sonders al die Prälaten und den del die bewilligte Landsteuer
aul ihre Holden veranschlagen und TeCHtZEIHY einzubringen,
amı S1IC 1eselbe an den drei jestgesetzten Terminen eisten
könnten.“ ermals wandte sich anı 18 November 1464 der
Kaiser den Prälatenstand mı1t dem ultrage, 1000 ungarische
Dukaten VO der bewilligten Landsteuer einen Rat Georg
VO  —_ Volkersdor ohne Verzug abzuiühren, amı erselbe dem
/Zdenko VON Sternbergz die laut Vertrag TÜr Weihnachten be-
dungene ate ezanien könne,; und gyestatteite, daß diese 000
Gulden, ebenso WI1IeC die ZUT Bezahlung des Smikovsky an-
schlagten 1000 (Giulden VON der ihen auteriegten Landsteuer ab-
QCZOZgEN werden könnten Es cheint also damals die Einzah-
ung derselben sehr Jässig VOFTFr sich SCIMN Ja der
Kaiser sah sich 27 Februar 1465 wiederum genOt1g sich
(IeNn Prälatenstan m1t der Aufforderung wenden, den noch
ausstehenden Betrag der Landsteuer bis ontag nach dem ONN--
ag Reminiscere (11 März) einzuzahlen.*“
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ine Yanz NCeUE atsache 1°1: uNns yvelegentlich der Einhebung
dieser letzteren Landsteuer In OLLWEIZ enigegen Da berichtet
enn Abt Martin ALl März 1465 dem kaiserlichen ate und
Küchenmeister Hans VON Siebenhirten, daß die Dingvögte VON
den Sstittshintersassen die Steueranschläge eigenmächtig einge-
en aben, und rsucht HM, dies dem Kaiser mitzuteilen, amı
dieser die eingehobenen Steueranschläge VOIN den Dingvögten
rückfordere. Wiır begegnen er also einem S allz eigenartigen
eigenmächtigen Vorgehen seltens der etvögte, welche sich all-

der CGirun  ekren die Einhebung der V OIl denselben _Ver—
anschlagien Landsteuerbeträge anmaßten.

Was uns VO den Göttweiger Urkunden NI berichtet wird,
eriahren WIr aus einem erichte des es artın VONNN Göttweig

Kalser Friedrich 111., den OF, nach dem 20 März 1465 über die
mißliche finanzielle age SEINES OStiers erstattet in demselben
W e1s der Abt daraut hin, daß C ım re 1457/ als Steuer-
anschlag Ar Aussteuer yvelegentlich der Heirat und aAll 11

SsSteuer mM SalzZzCch 1300 un Piennig bezahlt habe.‘* Es Wal
ohl eine gewaltige Summe;,; welche OTILWEIZ damals den
Landesiürsten eisten Diese und die groben Schäden,
die das In den iolgenden Jahren urc die widerspenstigen
Söldnerführer des Kailsers erlıiıtten a  © natten denn auch eıne
überaus raurıige finanzielle age des es ZUTr QiZE, daß
Abt artın noch VOIL dem Juniı 1465 sich. bei Kaiser ried-
rich 111 der Unmöglichkeit, seInN uigebo INSs Feld ZU

senden, entschuldigt und dem Kaiser meldet, daß er das OStT-
barste Kleinod des Klosterschatzes verpfändete, UTnı seinen A AP-
pflichtungen nachzukommen, zumal ‚er niolge der schweren
Kriegsschäden VO seınen Hintersassen keine Steuer mehr e1in-
zubringen vermöge.?®

Im re 147// begegnet ulls dıe bemerkenswerte atsache,
daß OI Kaiser als Landes{iürsten aQaut die Mitglieder des Prä-
latenstandes e1in Steueranschlag als Kriegssteuer gzemacht und
zugle1ic: ein N Ol ihnen gyeiordert wurde.
Schon B Dr1 ZRL benachrichtigt Hauser, der kalser-
1C Kämmerer, den Prälatenstand, die Städte und Urbarleute
in den ZzWei lerteln ober dem Wienerwald und ober dem Man-
hartsberg, daß G1 den andesfürstlichen Mautner ein BErN.
hard Karlinger ZUr Einhebung des Irüher und JEr abermals
Kaiser auft ZWel onate gyemachten Steueranschlages und Al
lehens esteE habe, und ordert s1e auf, den nschlagz unverzug-
ich denselben entrichten, da die Summe AA Bezahlung
der kaiserlichen Dienstleute und DAr Ösung der Schlösser des
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(iraitenecker yehört 1€ ÖöÖttweig kam ljedoch amals SelNer
Zahlungspilicht Ure mehrere onate N1IC nach daß der
Kaiser an Juli A sich abermals Abt Lorenz VON O1t=
WC18 mM1 der Aufiorderung wendete, den nschlag UE Erhaltung
der Söldner aut TG onate und die Anleihequote welche
€e1 bisher NIC bezahlt a  e, ohne Verzug Hauser
SCINEN Kämmerer, CL  en da 61 SONS die Söldner DIsS ZATF
Bezahlung der Summe das legen werde.*‘ Auch SC
N1IC den Steueranschlag VON der uofe des ZwangSs-
darlehens abziehen lassen.

Die Iolzgenden Kriegsiahre Trachten c mM1 sich daß IMmMmMeEer
HEB außerordentliche Kriegssteuern VOIN den Landtagen be-
willigt werden mußten So bewilligte der Landtag Wien An-
lang des Jahres 1478 e1ine Landsteuer AT Bezahlung der Kriezs-
entschädigung und Deckung der Kriegskosten Schon Al 16 Mai
1478 orderie der berste kaiserliche Hauptmann rafi AHugo VO
erdenberg un za+x Heiligenberg die Stände auftf den be-
willigten Steueranschlag, da S1© ihn Al dem ersten jestgesetzten
Jermin 10 Mai NIC gyezahlt hatten, und LWar die Mal  ite
sogieich und die andere Hälite AIl Junl, entrichten.‘®
DC aIin Dif November 1478 schrieben dieserhalben Abt Ludwig
VOoO ınd die Prioren Siegmund VON Gaming und Nikolaus
VON Mauerbach den Prälatenstan daß YAÄSE Zahlung der hohen
Kriegsentschädigung 1ASs Korvinus, TÜr die das QaNze
Land verpiländet worden SC aul dem ijener andtage der Adei
IN Herren- und Kitterstande Z Leistung V STAGCES
a} HO Fın nite sıch verpilicht habe Darauft gi2E c auch
der Prälatenstand nach vielem Wiıderstreben alıf sıch gerI  INMECN,
Cc1nNn Viertel er SCINET Einkünfite beizusteuern Von diesem AH-
schlage, welcher dem Vierte) er Einkünite des Klerus yleich-
omm 1ST [1U 1in Drittel den künitigen Weihnachten und
der est März 1479 beim Propste VON St Oroihnea 111
Wien oder dem Prior NO Mauerbach einzuzahlen.* In 145
neuerlichen Zuschrift wendete sich BeAR Hugo VON Werdenbere

172 Dezember 1478 alle 16 Stände WEZCNH Zahlung dieser
Auflage Darin wurde der zweıte Termin DISs ZU 24 Dr1 1479
erstrec Hier erfahren WIT die Ursache, weshalb diese hohe
Auflage aut die Stände gyemacht wurde. Der kaiserliche Haupt-
INann welst darauf hin, daß ZWartr auftf dem etzten andtiage

Wien ABn Bezahlung der Kriegskosten CINe allzgemeine FAnd:
steuer bewilligt habe, daß aber der Landtag Anbetrac der
Tatsache, daß dieser NsChlag NıIC ausreichend SeI; sıch ent-
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schlossen habe, den vierten Teil a  er Einkünite Z bewilligen.
el wurde der zweite Zahlungstermimn m1
jestgesetz

dem 24 Did 1479

So bietet uns denn das Göttweiger Urkundenbuc wenNnn auch
keine‘ irgendwie erschöpifende Darstellung der Steuerauiflagen
auft das doch einzelne interessante und wertvolle Bei-
rage Z Kenntnis derselben und eroiine uNns wiederholt einen
bedeutungsvollen iın  1C In die finanzielle age des Stilites, WI1e
s1ie sich eben Urc die Kriege, Steueranschläge und ZwangzSs-
arlehnen gyestaltete

Die Ding oder Untervogtel.
en dem aupt- oder bervogte bestanden In OLTLWEIY

schon se1it der altesten Zeit mehrere Dingvögte. uch als die
Landesiürsten die Stiitsvogtel übernahmen, ießen s1e die Ding-
vogie als 24 eStTECHECNMN: 1a SIE belehnten S1e zuweilen
miıt der Dingvogtel. Ueberschreitungen seltens derselben in der
Wahrnehmung der jestgesetzten Kechte und FEinkünite uArten
wiederholt ZUT Verleihung VO Priviezich der Landesifürsten
das den lästigen Untervogt seiner Stelle entseizen und
m1 Zustimmung des Landesiürsten eiınen anderen Untervogt
wählen, wI1e WIr oben menriac nachgewiesen en Hiedurch
wurde die Erblichkeit der Dingvogtel in vielen Fällen unter-
brochen, WI1Ie sS1e sich VOIN alters eingelebt oder auch {tmals
VON vornherein jestgesetz worden War TOTZ ledem eginn
mM 14 Jahrhunder die Er  IC  e derselben wieder VON HC HG
EINZUSCIZEH: ob s1e 1U11 bei den Famlilien der alten erblichen
Dingvögte yeblieben WAar oder ob NECUC, absetzbare Untervögte

ihre Stelle zekommen Bei Dotationen behielten sich
die Familien die Erbvogtel bevor. Klagen widerrecht-
icher Anmaßung VON Vogteirechten gygehörten Nnıc den
Seltenheiten und ührten nicht selten langwierigen Pro-
zessen.?! Besonders in der zweiten Hälfte des 15 Jahrhunderts
kehren mıit dem allgemeinen Schwinden des wirtschaitlichen
Wohlstandes Bedrückungen seltens der Untervögte immer
wieder. Sie sind VOIIN da keine autiiallende Erscheinung mehr.

on 1n den ersten Zeiten des Bestandes VON OTLWEIg
können WIr eine er VON Dingvögten ieststellen, die ohl ZUN
yrößten eıle die Vogtel als Erbvogtei ausübten. So in der
Zeit zwischen 1120 bis 112f arkgra 1E 1DO NFT
VOohbDbur sich und seinen en die Vogtei über den Al Otf-
WEeE1IZ zewidmeten Zehent Z Haimburg und mgebung vorbe-
en Sie 1e also erblich In den HMänden seiner Familie

91 As S 86 A  ON Vgl ben Abt. I )
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und en In der e VON 1141 DIS 1147 egezne unNns der ogt
1t aul tittsbesitzungen bei OT

ober dem Manhartsberg,*® welcher ZUr selben Zeit auch als
Zeuge bei der Widmung elines Zensualen interveniert.“* uch

K der Ministeriale der Osterreichit-
schen HMerzoge, behält sich, a1s ET 25 Juli 1161 gyelegentlich
der Bestattung seiner Gemahlin el eine ufe Nivin-
dorf als Seelgeräte widmet, die Vogteil VOT  29 Im 1TC 1216 inter-
venlert H I1 auft dem Landtaiding des
Herzogs, als der Göttweiger Meier Ditmar VOINN Wiesendorf se1in
CC auft eın CGiut INn Süßenbrunn behauptet.“®

Von emerkenswertem Interesse bleibt ijedoch der Prozeß
zwischen OTtWEIZ und den Brüdern Ulrich und Heinrich

N Kierling aus der Zeit VON 1216 bis 23 der der
widerrechtlichen Anmaßung der Verrechnung des Bergrechtes
VO Kegelnperge selitens der letzteren entstanden war  27 Wir
erlangen hier ZU ersten ale Kenntnis davon, wI1Ie diese Ding-
vog{ie hre Vogtei dazu benützten, un sich willkürliche FEingriffe
IN Göttweiger Besitzrechte erlauben. Auf die age des es
wurde 1mM erichtfe des Merzogs zugunsten des Stiftes ent-
schieden und eSTUMMT, daß Ssowohl das Bergrecht, als auch die
Verrechnung über asselbe dem Stifte ustehe Nachträglicließ sich aber der Abt Wezelin VOIN OLLWEeEIZ dazu herbei; die

Angelegenheit nochmals Urc einen Schiedsspruch In
iIreundschaftlicher Weise ordnen. F wurde den beiden Brü-
dern VOIN Ööttweig aut Schiedsspruches die Ssumme VON 30 un
Wiener Piennig ZeCRHECN deren völlige Verzichtleistung aut hre
Dingvogtei und das Dergrecht als ÖSsung gezahlt Jedenfalls
Wäal CR eine gzlückliche Einleitung eiıner klugen Politik seitens des
Stiftes, auTt diese Weise eın für lemal diese lästigen Dingvögtelos werden. Man gyab IN OLLWeEIZ scheinbar eIWAaSs nach und
rachte eın mäßiges DTeT) un Sich VOo der Dingvogtei der
HMerren VON ierling auernd beifreien.

Um diese Zeit betrachteten die Untervögte hre Dingvogteibereits als ein dingliches 6C betreffs dessen s1e Verpfändungs-verträge abschlossen. SO verpländete zwischen 1120 und 1130(iraf N OttWweIg selbst seine Ding-vogiel über alle Stiftsgüter .im mte Kanna tür eın Darlehen on
100 ark untier dem Vorbehalte der Wiedereinlösung,?® welchenVertrag Merzog Leopold noch eigens bekräftigteAm 23 März 232 verzıiıchtete Hadmar VO Sonnbergauft edwede Leistung des Vogtrechtes VON den Stiftsbesitzungen
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1 Orie er-1:hern zugunsten des es OLLWEIZ und VCOCI-
Dilichtete sich TÜr SICH und se1ıne rben, die Vogtel Iortan unent-
ye  16 auszuüben, widrigenfalls  Ööttweig sich einen Deliebigen

»0anderen. Vogt erwählen Könne. Diese Dingvogtel der Herren
VON onnberg Warlr jedentTalls eiıne er  1C. SYeWESEN und yleich
bel dem Vebergange des Desitzes In er-Ihern öttweigz
VON dem ursprünglichen Besitzer reservıiert worden. Hier wird
QaufTt das Erträgnis (iottes Lohnes willen endgültig erzic
zyeleistet

Nach dem Tode Herzog Friedrichs I1 des Strei  aren
schwere Wirren. über (Jesterreich hereingebrochen. Das Walr
OIlenDar die Ursache QEWESCHL, daß Abt Heinrich 111 VON O11
Wwelg aı 24 August den AA LDeTtr© V.O Kuenring
LA Stiitsvogte IUr ene Stiitsbesitzungen bestellte, welche
irüher rai ATa N 43 Plaien hatte enbar
WarTr 6S die Absicht des es SCWESECNN, sich und seiınen Hinter-
Sdads5SsSenN in demselben einen mächtigen Schutzherrn sichern 1n
einer Zeit, Wwo vieliac Gewalt VOT B NINS Aus der daraut
bezüglichen Urkunde können WIr nıt CC schlieben, daß rai
Liutold V.Oll Plaien die zwischen 1220 und 230 verpiandetie
Vogtel über das Göttweiger Amt Kanna nıiıcht mehr eingelöst
en annn 8 übernimmt auıßer-
dem noch die Vogtei über die Stiitsgüter 138908! Kottes, welche
speziell dem Landesfürsten usteht, SoOoWwi1ie über die Stifits-
besitzungen unterhalb des Kamp, aber HUT unier der ausdrück-
lichen Bedingung, daß der uniItige Landesfürst dies yuthei
Im entigegengesetzien 1at s1e wieder den Landesfürsten
zurückzufallen uch die Vogtrechte sind umschrieben.
SO VON den Bußgeldern der Hintersassen 1Ur der dritte Teil

den Vogt, während bel den Verbrechen der Fremdlinge IMN
deren Bestraiung die Mälfte er abe ihm gehört im

Falle der Veberschreitung seiner Rechte und Befugnisse 1st das
berechtigt, ihn TE eiınen anderen Vogt ersetzen Wir

en hier einen vollständigen Vogteivertrag AaUus einer verhält-
niısmäßbig irühen Zeit vorliegen, der In seinen Einzelnheiten
zweilellos eın beachtenswertes Interesse verdient. Na die Kuen-
ringer sich auch später noch 1 Besitze dieser Dingvogtei be-
landen, können WITr mıit CO darauf schließen, daß sowohl
König (OO)ttokar OIl Böhmen, als auch die nachfolgenden aDSs-
burger diese Dingvogtei der Kuenringer nichts einwen-
eten; sondern sS1ie in er Form anerkannten.

Ein hochinteressanter Fall einer Dingvogtei als Erbvogtel,;
welche Iortdauern 13 Jahrhunder. DIis ZU Ende des
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ittelalters nla schweren Streitigkeiten bot WAar die der
FF T T en N} Hohenberg über die Kirche und die öff=
CIgcI Stiitsbesitzungen und un St eit der (iölsen
Dieses Vogteirec stammt schon aUuUs der Zeit die Wende
des ZUu 172 Jahrhundert Damals CS die Herren VO
OCAStTa (Hohenstoufe) SCWESCII, die zweifellos VON arKkgzgra
()taker VO Steiermark Mmit der Vogtei über die VON ihm CI -
aute Kirche St eit der (iölsen belehnt worden
Mit dem allmählichen Anwachsen der Besitzungen der Kirche
auTt TUn zZzanNnlreicher Stiitungen und Widmungen WarTr hr
Wirkungskreis selbstredend INnmer weıter yeworden Hie Herren
onN Hohenstoufe hatten damals ihren Herrensitz aul dem S:
ich VO St eit sich erhebenden OCNASTa Die Burg wurde
aber der Folgezeit auigegeben und WIT tinden 111 13 Jahr-
undert die Herren VON MHohenberg 8gl Besitze dieser Dingvogtei
Mit JEeTITIG VON Hohenberg Fa 1U In re 1268 CIMn
schwerer on des Stiftes Öttwelg AauS, da erselbe weit
über die hergebrachten Kechte hinaus die Stiitshintersassen. be-
zienNunZsweise die Kirche St Veit bedrückte

Der schwere Streit wurde endiich 16 Drı 268 ZUu
Iraiskirchen Ausgleiche HFC die ZWeEI ÖOsterreichischen
Landrichter rati Heinrich VON Mardegg ıınd den TucCchse Albero
VON Feldsberg uıunter iolgenden, Tür die Zukunft sorgfältig UIH-
schriebenen Bedingungen und Kechten beigelegt Seine orde-
uUuNgecn an Vogtrecht elauien sich 188 Zukunit aut Mut Metzen
aler, Schilling Piennig, 19 Mühner, WOZU noch Metzen
Koggen und CIn gröheres Schwein Pfarrhofe ZU S Veit
kommen Der Piarrer VON St Veit bleibt Ireli VO en
Leistungen, außer Was iQ Ireiwillig eisten il Von den Buß-
eldern der Vogtholden gygehören B Drittel dem Stifte (3Ötf4
WCI2, während e1In Drittel auft ihn en Die Bußgelder anderer
Personen tallen vänzlich Al hn Im Feldzuges, der il}

allzemeinen Landesnot unternommen wird IST ST berech-
Ugt durch Vermittlung Sendboten des es VON Göttweig
eTIHe Steuer VON den Vogtholden einzuheben Um die dem Stifte
zugefügten Schäden wettzumachen, erläßt er die Spanndienste,
welche ST bisher il HNET ordern konnte Im Stittsbesitzungen
durch Schuld niedergebrannt oder verödet werden, VeI-
pflichtet ST sich nach dem Urteile A JO österreichischen
Ministerialen, die des Merzogs äte Sind, den Schaden CI -
fatten Wil eriahren hier die SCHAaUC Umschreibung el

31 HMolzer, DIie geschicht!. Handschriften des Stiftes dds Schmid 171
Mitteilungen des Instituts: Osterr. eSC| AAXVI, 092 ase!1Ds wıird Friedrich als.Vogt aufgeführt
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Vogtrechte, welche 1eir1c VO  — Mohenberg als Erbvogt
den Göttweiger Hintersassen als SCINECN Vogtholden einzufordern
berechtigt Wa  —

Die Dinzgvorgtei der Herren VOIN Mohenbergz 1St esha
interessanf, weil WIT über 1eselbe durch C1IHC 1 ON
ITIKunden eingehend unterrichtet werden. Sie lassen uns C1I-

kennen; WEeIC: schwere Streitigkeiten sich daraus ergaben, daß
diese ögte wiederholt ihre Kechte überschritten und WI1  UL
die stittsholden bedrückten Schon AIl 18 Februar 281 begegnen
W IT C161 Streite des Stiltes m1t Chalhoch VON ohNen-
bDergz Diesmal WarTr 6S ephan VO Maissau,; der Marschall ON
Oesterreich SCIN CUM, welcher Tür sSseIiNeN Nefien
beim hte Hermann VON OLLWEIZ interzedierte, da SONS (Chatlı
hoch VO Mohenberg Vogtel eingebüßt a  e WIC 6S ı88
Vergleiche VON 268 estimm worden Wal Aus der Urkunde
eriahren WIT klar und eutic daß hauptsächlic die neuerliche
Forderung VO  x Spanndiensten VO den Vogtholden, welche
Jetrıc VO Hohenberg 268 Tür erlassen a  £; die WE
sache des reiıtese haben muß Zweilfelha bleibt
CS, oD auch noch andere unberechtigte Forderungen sSeIfteNSs
Chalhochs ON Mohenberg den Pfifarrer V-Oll St Veit d
Gölsen zestie worden K eN

Von da FU jedweder Streit DIS ZUIN Beginne des
L5 Jahrhunderts SE IN Jahre 1417 brach e1in Streit
zwischen OLtWEIZ ıund den beiden Brüdern Hans und Stephan
VON Mohenbergz AaUs, der 13 Juni A VO LeoDold OT
Eckartsau und Kaspar Ol tarhemberg, den Schwägern er
selben, ljolgender Weise veschlichtet wurde. P{ Da CS sich dies-
mal WIC SICH AUS der Urkunde eutlc ergibt mehr das
Vogttaiding andelte; wurde bestimmt daß die Herren OLl
Hohenberg den LTermin des Vogttaidings dem Piarrer VOT
S Veitan der Gölsen vorher bekanntgeben sollen, welcher den-
selben wiederum den tiıftshintersassen und dem bte VO i
WC18 mitzuteilen hat Der Abt hat SCH1CH ichter unter den
Vogtholden bestellen, welcher das Stäbel innehat, und 11
Taiding die Vogtrechte der Herren VO Mohenberg als Erbvögten
MUrc Umirage tiestzustellen 1at alls er dies vernachlässigt

sınd eiztere selbst berechtigt uUrc Umirage dieselben iest-
zulegen ıne eı VO  x anderen Sirıttıgen Fragen wurde da
mals gyleichtTalls sorgilältig erled1ıg So wurde betreiffs des Wild-
bannes bestimmt daß denselben die Herren VON Hohenberg 11Ne-
aben, außer 6S würde der Abt V Oll OLLWeEIZ urkundlich De-
wWeIiIsen können, daß cr öttweilig vorher verliehen wurde
Betretis de1 VON den Herren ON Wildeggeg und Altenburge NECU
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angeKautten uter wurde lestgesetzt, daß der Abt diel Herren
ON Mohenberg über den nhalt der betreffenden TIKunden In
Kenntnis sSseize und ihnen die Vogtei über eCHe Besitzungen, über
welche sSIe 1eselbe noch nicht hatten, übertrage.

War im re 268 den Herren VON Mohenberg mM
eines Feldzuges die Einhebung einer Steuer VOIN den Göttweiger
Vogtholden unfifer Zustimmung des es V.Oll OLLWEIZ ZUZE-tanden worden, S ernalten WIr aus dem fe 1420 SCHNALUCKenntnis VON der Einhebung einer olchen yelegentlic der
Musitenkriege. S o verzeichnet uNs eine Göttweiger O17 LT
IS Juni 1420, daß In diesem ahre, als HMerzog He am
18 Juni Sam den Streitkräften des HMerzogs TNSs die Heerfahrt
über Dudweis QERXECN Prag antraft, VON AUus weß am Augustden Kückzug QOhirat und 808 10 August wlieder in OQesterreic
anlangte, die Herren VvVo  S Hohenberg init Bewilligung des Stiftes
VON den Göttweiger Vogtholden tür dieses Mal _ eine ZzröhereSteu einheben 1F  Pn In dieser Zeit, HI6 die fort-
währenden Musitenkriegze wiederholt Heerfahrten NiernommMeEenN
und Steuern Z DVeckung der Kosten derselben eingehoben WOCI-
den mußten, hatten augenscheinlich auch wiederum die Herren
V OIl i1lohenberg SIich Vebergriffe zuschulden kommen lassen.
Diese MUusSSsSeN . nun einer age des es Peier VON Ött-
Wwelg bei Herzog TeC 1m re 1424 yeiührt aben, da
der Herzog In der IKunde VO Juh 1424 dem bte mıtteldaß Stephan on Hohenberg sich ihm gyegenüber darauf erufen
Nat, nab bei einem allzemeinen Auigebote des Landesifürsten
VAÄBEN Heerfahrt das eC VON den Stiitsholden eiıne entsprechendeSteuer einzuheben, wobei ein Bote des es ZUgZgegeCnN sein SsSo
Der Merzog ordert darauf den Abt Auı enselb iın seinem
Kechte N1IC behindern Sollte 63 jedoch eın anderes Egeltend machen können, nabe I: ihm unverzüglich die De-
treilenden iKunden vorzulegen.®

AÄAm 24 Juni 432 UDeOFILHS die Kirchenzeche Kamsau die
Vogtei über äter. die Ssı1e VON den Hannawern und eter VON
Wildegg yekauft H, als LErbvogtei miıt Erbvogteizinsen, den
beiden Vettern Stephan und Friedrich VON Hohenberg.*” In
diesem ertrage wurde estimmt, daß j1e die Hälfte der Buß-gelder VON den JCHEH Vogtholden der Kirchenzeche Ramsauund den Vögten zufallen, während die remder Holden Sanz den
letzteren gyehören. Zur Zeit VON Landesnot dürifen die allzgemeinenLandsteuern nur ON dem Zechmeister un der ec diesen
Vogtholden auferlegt werden. Um die Mitte des 15 Jahrhunderts
INnussen abermals zwischen Abt oligang I1 VO öttweig und
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Friedrich on Hohenberg langwierige Streitigkeiten ZC-
rochen Se1IN, die am ()ktober 448 Ur ein Schiedsgericht,;
bestehend Au Bischoi eonhnar VON Passau, Siegmund VON
Ebersdorf, dem Kämmerer und Hubmeister In Oesterreich, Kü-
diger V Ol arhemberz und Leopold AÄspach, den königlichen
äten,; yeschlichtet wurde. Die Mauptursache derselben bildete
hier abermals das ON letzterem iın NsSpruc NOINIMENE CC
eıner Steuerauflage aul die Göttweiger Vogtholden St eit
B imusSssen aber auch noch eiInNne 6I V Ol anderen Kechten
Stirıttig SJCWESCIH Seın und Sich mannigiache Unzukömmlichkeiten
ergeben haben, die jetiz durch den Schiedsspruc ausgeglichen
wurden, weichen König Friedrich I1 bestätigte  58 So wurde be-
stimmt, daß das Banntaldingz sSt Veit der (jö6lsen den
herkömmlichen Tagzen abgyehalten und VON keiner der beiden
Parteien verlegt werden soll Auf demselben sind die Rechte
Friedrichs VON Mohenbergz als Erbvogtes 1r Umirage testzu-
tellen Sowchl al den Jagen des Banntalding, als auch an den
ZW el Kirchtägen Hat der Pfarrer ON St Veit den HMerrn V OI
Moh  ©  nbergz oder dessen Stellvertretier Y verköstigen. Der
arrnıo In Kleinzeil hat lange unier ihrer Vogtei ZU stehen,
DIis der alte arrno wieder auigebaut ISt; desgleichen sind alle
VON den Herren ON Mohenbereg den Kirchen St. Veit und eE1IN-
zell zugewendeten Besitzungen ebenso wIie die VON Göttweig
yewidmeten uter deren Vogtel unterstellt en Vogtholden,
denen der Abt VON öttweigz hre Freibriefe abgenommen hat,
hat S1e zurückzustellen oder dieselben In ihrem vanzen ehe-
mallgen nhalte CIHCHGEIN e /Zinserhöhungen, welche der
Abt den Vogtholden der Herren (018| öohenberg (0)8°4
haft sınd DIS ZUT Che der en /inse Z ermäßigen. alls da
Stit aber den Vogtholden eIWAS Al den Vogteizinsen  nachge-
lassen hatı ha es darauf Z achten, daß dieselben In ihrer
irüheren Aöhe wieder gyereicht werden. Betre{ifs der Bußgelder
leiben die irüheren Bestimmungen in Ta Um aber Friedrich
von Mohenberg Iür die ZWEeI noch ausstehenden Steueranschläge
yelegentlich der ZW el tzten Heeresaufgebote entschädigen,
ist derselbe DerechtigT, eine yewöÖhnliche Steu außer seiıner SON-
stigen Vogirechte unfier Zustimmung des es VON öÖttweig ein-
zuh2ben. uch sonstige Streitsachen wurden außerdem damals
entfschıeden In dem Verzeichnis der Göttweiger Untervögte

Te 465 wird der Umfang der Dingvogtei der Herren VON
Hohenberg über die Göttweiger Besitzungen rtlich be-
OTENHNZT Nach diesen Angaben umftfaßte S1C dieselben zwischen

W11helmsburg  K und dem Kaumberg„ in der | aldmark.“”
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/Zu Knde des 15 Jahrhunderts kam Jahre 1481 SOSalr
ZUrTr olenen Empörung ephans V Ol Hohenberg erselibe ijeierte

dem Kriege des Kaisers m1T Matthias KOorvinus den Ungarn
die CT herbeigerufen a  ; Burg bei L.ilienfeld AUS, VOTN
AaUs dieselben dann Wilhelmsburg und die BUrg eidling bei
öttweig 1G List eroberten Als etztiere ; 30 80 JI ruppen des.
Kaisers ijerauft elager wurde, wurden diese durch die
Mohenbergischen Freibeuter zurückgeschlagen, worauft sich der
Kaiser die Stände,; besonders die VOIN OLLWEIZ und
Zwetitl wandte, 998 uilgebo nach Herzogenburg T senden, da-
M1 der kaiserliche Feldhauptmann Georg VON Pottendorf den
ein ehemöglichst angreifen könne DIie Vertreibung der inde
AaUs eidling mMuß lerauft 80 eptember 481 riolgt SCIN

e Vogtrechte nahmen nach dem Landstriche und dem
ogte selbst mannıgzfiache Formen und varıerten 111
der cne DIies entnehmen WIr Schiedsspruche über Vogt-
rechte Jansens VON Maslau übe1ı drei Göttweiger Zinslehen
(j6ttlesbrunn VO 2 1UN1 356 ML welchen dieselben
ixiert und abgegrenzt wurden 41 Laut desselben jedes
Zinslehen 15 Metzen aljler nach YCHECINECT 1aß Aegidi,
48 Wiener Piennig Z Micheli All den Vogt ZiNSenN uberdem

erselbe das (>{% der Bestiitung der Zinsliehen YCINECIN-
Sa mıit dem Abte, CIM eß das hier Sanz HOR Aautitrı Die
Vogtholden hatten ierner SECIN Banntaliding besuchen und Un-
ZUC WIC CIYCHCNH HMolden mM1 den yleichen Bußgeldern FEn
sühnen Wir sehen; daß diese Vogtrechte C1Im beachtenswerte
oNe hatten und 6In beträchtliches Einkommen des Vogtes dar-
Stellten TOTLZ VYJedem suchten die ogte, auch hier Jans
VON Maslau, hre Kechte mehr vergrößern und die
chte des Grundherrn adurch beeinträchtigen, wodurch
wiederhaolt langwierige und äuberst nachtfenige Streitigkeiten
hervorgerufen wurden.

Die Dingvogtei der Untervögte wurde zuweilen VO Landes®
ürsten selbst a-:]:S Lehen verliehen So erklären die Brüder
Wichard und Ortoli VON opel als S1C 17 März 1284 Herzog
Tec VON esterreıiıc hre Dingvogtei über die Piarrkirche
ZU Kilb heimsagten, daß S1IC 1eselibe bisher als andesfürstliches
en innehatten.** Anderseits äßt sich AauUus el v  s
Fällen ieststellen, daß Wohltäter des Stiites Göttweig sıch und
ihrer Familie die Vogtei über den VON ihnen Yyewlidmeten Be-
SItz vorbehielten So reservıert sich und SeiNen en Mark-
oerali ietDo (038| Vohburg Naı die Vogtei über den
VON ihm dem Stifte Göttweigz yewidmeten Zehent V.ON sSeCcIiNeETN
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Besitzungen und un HMainburg.* Desgleichen reserviert sich
26 Oktober 283 tto ON aınburg über den VON ihnm dem

Stilite OTLtWEIZ YyYeschenkten Hof L Schintele die Vogtel, VCI-
pilichtet sich aber ZUT unentgeltlichen Ausübung derselben

Wir begegnen auch wiederholt der Verleihung der Ding-
vogteıl Se1tenNs des Stiites ohne Zugeständnis der Einhebung
irgend Vogtrechtes So überträgt Abt Wulfing ON Gtf-
W CI£ Jänner 1353 archar dem HMeusler VON Purgstall
die Vogtel über die Göttweiger Stiitsbesitzungen 1171 OTrS
ljedoch ohne SCINC Einhebung Vogtrechtes zuzugestehen.“
Hiebei ehielt CT sich außerdem noch das ea der ücknahme
der Vogtei bevor uch Heinrich VON Wallsee erhält uln 1355 VON
OL WweIlg die V ogtel, weiche der verstorbene Valchenberger
innehatte, ijedoch unter dem ausdrüc  ichen Vorbehalte de1ı
ücknahme derselben in SNSOH16T: Zustimmung 4.6 TOTrzdem CI-
eignet sich die atsache, daß Friedrich VO Wallsee sich der
Folgezeit schwere Bedrückungen der Stittsholden zuschulden
kommen 1eß daß Abt Lriedrich 11 sich gzenOTIg sah dieser-
halben beim Herzog Tec 111 Beschwerde erheben, der
denn auch Oktober 1390) dem ogte edwede Bedrückung
unfier dem ausdrüc  ichen Hinweise untersagt daß CT der eigent-
IC Vogt über alle Stiitsbesitzungen se1  4 ja GTr sah sich

Dezember 390 abermals ZeNOEY Friedrich VO Wallsee die
Bedrückungen verbieten 4. 8

Am 21 Jänne!ı 1356 verile1l Abt 1e1CricC VO OLLWEIY
Rudolf VON LOsenstein unfifer derselben Bedingung der Berech-
UZuUNg ZUT jederzeitigen ücknahme die Vogtei über den Stitits-
besitz Jradigist ohne es Vogtrec ocNH selbst diese
autelen konnten Vebergriffe der Dinzvögte ür die Dauer 8il
verhindern.

Ein NIC unınteressanter Fall begegnet uUuns Dl Yuli 375
da die drei Brüder Jans, eichar und Niklas VO opel in

Besitztausche ihr Jreieigenes /Zinslehen kKeichgruben 88!
der Pfarre ra samıt der Vogtei und Gerichtsbarkei über-
yeben Es Warlr also iesfalls auch die Vogtei und Gerichtsbarkeit
G:  [  gyenstand des Besitztausches (

Während der andauernden Kriegswirren Qesterreic
der zweıtien HMälite des 15 Jahrhunderts kam CS SEe1ITENS der
(1C LW  1zer Untervögte zahlreichen iderrechtlichen I1-
rilfen SO egie der Herr VoNn opel aul die Stiftshintersassen

einnoO ZU Winzing als ogt Sine ungewöÖhnlich 10 Steuer,
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die CT sogaf untier ändung der Fahrhabe und unter Leibesstraife
VO  — denselben einzuheben drohte Deshalb richtete Abt artın
VO OLLWEIY aln prı 464 anl denselben eine Beschwerde,
in der ihm auch vorhielt, daß GT schon In den veriflossenen
Jahren eine solche Steuer widerrechtlich aul die Mintersassen
legte.?* Am selben Tage sah sich der Abt auch YZeNOUZT, bel dem
kaiserlichen Feldrichter Krems der AufMorderung der
Göttweiger Stiitshintersassen und 13880 (irunddor{i ZUTF Heer-
iahrt Beschwerde ühren und ihn aufzufordern, seinen Au{f-
rut dieselben zurückzunehmen, da kein nhaber des Feld-
gyerichtes hiezu berechtigt se1 Der Abt welst darauftf nin, daß der
Feldrichter In den VeETrZAaANZgCHNEN Jahren diese Aulfforderung
einigemale ergehen ließ, daß aber der Kaiser ihn selbst brieftlich
und eiz  in auch mun  1C Wiener-Neustad auigefordert
habe, mıt seiınem Aufgebote selbst 1INs Feld ziehen.”* Sselbst
kaiserliche Dienstmannen und Beamte schreckten jener el

Im BereicheVOT widerrechtlichen UVebergrifien inres ms
bezirkes HIC zurück.

Kurze Zeıt darauf schon Jal Abt Martin VON Ööttweig AIl
14 Drı 4064 CZWUNZCH; bel ral Michael V OIl Mardegg deshalb
energische Vorstellungen erheben, weil 61 die Göttweiger
Hintersassen Gösing eldzuge auigerufen und esna
auch einen beträchtlichen Steueranschlag aul Ss1e yemacht
BT WIeES In seiner Beschwerde mıit Nachdruck daraut hin, daß die
Stiftsholden bereits 4re VOoO un re hre /Zinse etireıde
und eld öttweig NIC vyeleistet aben, ja daß iß ihnen
gar etireıde und eld gyeliehen habe, amı SIEe den Fronauer
beiriedigen und sich VO  4R Schaden tireihalten könnten.”°® Als der-
SC darauf erwiderte, daß 5T VO Kaiser das BC erhalten
habe, aut seEINEe Vogt- und rbholden des Yyeijorderten
Kriegsdienstes einen Steueranschlag machen, amı S1e bel
ihrer Arbeit leiben könnten, ersuchte ihn Abt Martin (
dings, SIe 11t Kücksicht aut die In den iIrüheren Kriegsiahren
erlittenen Kriegsschäden amı verschonen.*

S darf ohl N1IC SonNderilıch beiremden, uns 7n
selben Tre noch e1In Fall begegnet, der Vogt sich vermaß;
auUus eigenem VON den Stiitsholden Münichhofen und Frauenz
dor{f als seinen Vogtholden einen aul sı1e gemachten Steuer-
anschlag der andtage ZU Korneuburg VO  .3 den Landständen
bewilligten Landsteuer einzuheben. Das Z olge, daß
ADtT Martin VO  — Ööttweig aln Dezember 464 bei Ulrich
Zeller VON Seebarn eshalb vorsitellig wurde®® und darauf hin-
wies, daß 1U die Grundherren beiugt SCICH; hre Hintersassen
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besteuern. 1)a aber der Kaiser auber der außergewöhnlichen
Landsteuer noch VO Prälatenstande ein arlehen VON 2000
(iulden egehrtfe, sehen sich die Mitglieder desselben und auch
GE CZWUNZCH, dieses wieder Aut die Mintersassen all-
Schlagen, wvelche aber durch die Kriegsläuite und den Herrn VON
116  e1m erst Urzlıc schweren Schaden CHNOTHIHNEN aben,
daß GTL befürchten mMUsSse, diesen nschlag NıIC vollstandıg her-
einzubekommen.”®

S hat zweiılellos den damaligen Verhältnissen volilständig
entsprochen, WENN Abt artıin VON öttwelig UT 464 sıch VegEeN-
über einem ungenannten Adressaten eklagt, daß CI über seine
Untertanen keine (Gjewalt me  abe da hm die ögte sSeceıInNe
ST undherritchen Kechte EeEnt7Ziehen? Wie weit dies
Dereits yediehen WAal, äßt sich aUuUs dem mstiande schließen, daß
erselbe Abt AIı März 12465 den ephan Eıtzinger eigens ST-
sıuchen muß, ihm gyestatten, daß er die von iin gzevogteten
Hintersassen des Stilites 1mMm mte Kanna ZU eldzuge 1Im Auf-
Trage des Kaisers auirutfen könne, damıit Er der raiserlichen Ver-
Ordnung entsprechen und der Notlage des Landes nıt denselben
abhelien könne.”® ıne eıtere Bestätigung dieser atsache ent-
14a der rıe des Abtes Martin VOIN Göttweig ans VON
Siebenhirten, Wworin OL demselben kKlagt, daß die Dingvögte dem
Stifte NIC gyestatten, seıne Hintersassen ZUIT Heerfahrt autizu-
rufen. Ja S1e en die auft die Mintersassen veranschlagte
Landsteuer e1n, weshalb OT: Dat, daß der Kaiser ihnen 1eselibe
abfordere  I 1eselbe age er 6E gegenüber Georg VON
Volkensdori, .daß die Dingvögte die Stifttsholden beiden Seiten
der Donau, außer den im inte Öttweig sehhaiten, die eiztver-

re dazu verhielten, daß s1e ihnen und NIC dem
Sstifte die Landsteuer bezahlten und HMeerestiolge bei den e1nN-
zelnen Heerfahrten leisteten Einen ausführlichen Bericht CI-

Abt Martin VON Göttweig darüber, SOWI1e über die
iYinanzielle Lage des Stitites nach dem 29 März 4165 dem Kaiser
über die Zeit VON 457{ DIs 1465.°* SO ag er darüber, daß
Stephan VO Fitzing OM den Stiftsholden des Inies Kanna;
außer seinem eigenen Vogthafer In der oöhe VON Mut
10 Metzen noch den dem Kaiser yebuhrenden Vogthafer 1m Be-
rage (0)8| A4() Mut 16 Metzen eigenmächtig In die Herrschaft
Dürnstein eingefordert habe.®* Ja 671 habe dieses widerrecht-
(& Vorgehen auch noch in den jolgenden Jahren 1463 und 464
fortgesetzt.”®

Wir können V OT der Wahrheit er dieser Angaben u
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mehr überzeugt SCHT als diese C1IHEIM ausiührlichen erichte
den Kaiser enthalten sind und der Abt zweilellos gewartig

SCIN mußte, SCIN Angaben U1r stichhältige Beweise Ca
hnhärten SO beschwerte G1 sich auch über die Merren Pangratz
und Hans V OIl Plankenstein, daß S1C die /Zinse des Stiftes
CHDAG einnahmen ıınd dem Stifte der des
nıchts zukommen lHeben, die Stiitsholden noch IUr die
Heeriahrt nach Fischamend WIe hre CIXCHENMN Erbholden besteuer-
ten Ja die Untervögte deren Vn 24 beiträgzi Trachten
die Stittsholden als hre Vogtholden dazu, daß SIC den Vogthaier
HEC Tre HI mehr lieiern, elcher den dem Landes-
ürsten schuldigen 200 Murt Haier VON inhnen abzustatten ISst OT
derten die Landsteuern VON denselben C111 und eihten SIC ihrem
Auigebote SIN ine JCHNAUE Spezilikation der seltens der 24 Ding-
vogie VO den Stiftshintersassen eingehobenen Vogtrechte® 1bt
uNns C4 JSCMNAUC Vorstellung ONn der gyewaltigen Belastung,
welche 1eselbe ür den Stiftsbesitz bedeuteten Anderseits findet
das rücksichtslose Vorgehen der Untervögte grelle Beleuch-
{ung, Abt Martin A Dpri 1465 den Stephan V Ol FEitzing,
welcher als Vogt aul die Stiftsholden Kanna und Kottes CN-
MachAig i Steuer veranschlagt die SIC der kurzen
T1S NıIC eisten Dat. in Anbetracht des H-
tandes, daß S1IC selbst ihm die schuldizen Zinse nicht eisten

und vielilac. N1IcC einmal Brot GSNSEGHE naben, den
Steueranschlag VEITHISSIR und den Zahlungstermin bis A
Merbste Pn erstrecken amı S16 unterdessen ihre TATe CIN-
bringen könnten

Diese Erscheinung Wäal aber N1ıIC bloß C vorübergehende,
sondern dauerte HLG re und uhs mehriachen
Fällen wieder denn schon VOT dem Juni beschwerte sich
Abt Martin OM OTLWEIZ neuerdings hel Kaiser Friedrich 111
über das widerrechtliche Vorgehen der Dingvögte, welche CN-
mächtig yelegentlich des wiederholt ON Kaiser GLI SAHSCHEN Al
rutfes Z Meerfahrt die Stittsholden Desteuerten ınd hı Auti-
gebo eingliederten Der Abt bat eshalb unter Hinweis Al die
raurıge iinanzielle agze des Stiites denselben, SCIHCSM Kastner
auizutragen, damit SE aul Kosten des Stiftes ZUuUr Einhebung des
sSschuldizen Vogthaiers eutie beistelle, da S ohne deren einN1ie

keiner Weise denselben einzubringen WIiSSE ®® Diese Fingabe
dil den Kaiser ıatte denn auch den yewünschten riolg, da
Kaiser Friedrich 111 Juni 1467 Landmarschall 111
Oesterreic Jörg ON Pottendorf ultrug, den ihm VON Göttweig
noch ausstehenden Vogthaier VON den Untervögten, die den-
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selben eigenmächtig und widerre  htlic eingehoben aben,
rückzufordern und auch VON Göttweiger Stiitshintersassen
einzuheben, welche denselben noch nicht entrichtet aben, und

IJaftürdie ihnen der Abt VON Ööttweig bekanntgeben werde
hätten S1IC das völlig m1 ihren Forderungen VeI-
schonen

elche weitgehende Kechte sich übrigens die Dingvögte
maßten das äßt Sich daraus erschheben, daß Jahre 1475
zwischen Abt lLLOorenz VON Öttwelg und Hans VON JIraun eih
Streit arüber Schwebe Wal, weil letzterer außer anderen
Kechten auch noch das für sich NSDPDruC nahm, als Erbvogt
IM dem hte als Girundherrn ertrage der VON ihm gygevogteien
Stiitsholden mitzubesiegeln Frst 10 Dezember 1475 kam e1IN

Vergleich zustande, UPC den HMans VON ] raun auft das VON hm
au TUn SCINECS Erbvogteirechtes beanspruchte Mitbesiege-
lungsrecht erzZic eistete

DIie r zanllose Kriegswirren, urc die Unbotmäßigkeit
der Söldneriührer und der Lan  erren und HG den angel
ra seltens Friedrichs 111 enistandene unsichere Lage

in OQesterreich WAar auch TUr Göttweig Außerst verhängnisvoll
yeworden. Auf der eite die Besitzungen des St+iites
vieliac yebrandschatz und verödet, die Liintersassen voll
tändig verarmt auft der anderen eıte bernützten die eligen
des Landes als Untervögte die Schwierigkeiten des Stiites, \888!
auft widerrechtliche Weise sich Kechte anzumaßen und Finkünt  te
gyewaltsam verschafien, welilche ihnen N1IC zustanden Die
wiederholien Beschwerden de]l Stittsäbte übei dieselben beim
Kaiser lassen uNns eutlc erkennen daß derselbe chwach
WAar, U1 hier dem Rechte ZU Siege verhelien, wWwenNnn el auch
Öfters diesbezügliche Verordnungen erlieh So mMu denn
die Zeıit mißlichen Verhältnisse ändern und bessern, hei
denen des Kaisers acC durch lange Jahrzehnte unilähieg Wäl,
11 ZU chatien Diese Zeit WarTr en  ich unter dem atkräi-
jgeren Maximilian gekommen

on sich Kaiser Friedrich 88| noch kurz VOT SeINENN!
JTode, vermutlich aut Drängen Maximilhians l., energischen
Maßregeln aufgeralit So rteilt OT AIl 28 Jänner 4091 dem bte
1as VOonNn OLLWEIg auft Klagen über die widerrecht-
lichen Bedrückungen se1tenNs der Dingvögte das 6C diese
lästigen eivogie abzuseizen und an deren Stelle andere CI -
wählen, welchen das Vogtrecht entrichten olle  69 ja ß yeht
noch weilter Am F7 Oktober 1491 entheht GF alle etvögte, die
BT oder Vorfahren über die Stiftsbesitzungen auigeste
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aDEeN;: der Vogtei un verbietet ihnen, erner noch CIM Vogtrecht
einzuheben LEine olge davon WarTr ohl der Auitrag des
Kaisers Abt 14s VO Mai 1492 ihm en Vogthaier

ulttung einzulieiern, da E nach
tatsäc  1C die Vogtei über alle Stiftsbesitzungen

sich VCZOZEN habe 7R Allein diese Erlässe des Kaisers düriten,
WIEC oit SGIHGE langen Regierungszeit DHC berall den (1E=
horsam gygeiunden haben denn noch Maximilian sah sich

Jänner 14094 YyenOÖtig en Dingvögten über Klöster, PIiarren
und Kirchen anzukündigen, daß 61. niolge der zahlreich ZEe-
kommenen Bedrückungen die Vogtei zurücknehme Nur WeI CcinNe
erbliche Dingvogtei nachweisen könne, werde SCINECIN KHechte
berücksichtig werden. 4:B Hiemit die Dingvogtei cChliusse
des Mittelalter yrößtenteils CIMH jahes und verdientes Ende g-
uıunden
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